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8m Chemin des Domes keine neuen Angriffe.
WB. Berlin,  24 . Okt., abends. (Amtlich.)

An Flunder  rt starker Feuerkampf, am Chemin
des Domes nur geringe feindliche Artillerietätig-
kcit. Die Franzose»  haben ihren Angriff
i'cht fortgesetzt.

Im Osten nichts von Bedeutung.
An der italienischen Front  nimmt die

gemeinsame Angriffsoperation dev be a b s i cht i g-
ten Verlauf.  Bisher sind einige tausend
Gefangene  gemeldet.

Schwere Kämpfe an - er Aisne-Front.
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Zur Offensive gegen Italien.
Wien, 24. Okt. Herrenhaus . Nach Erledigung

der Tagesordnung erklärte der Präsident Fürst
Wmdffchgrätz: Uh schätze mich glücklich, dem Hause
die Mitteilung 'zukommen zu lassen, die gewiß all-
gemeines freudig^ Interesse erwecken wird. Wenn
ich von vornherein erkläre, daß die Unterschrift auf
der Mitteilung lautet lautet : General Freiherr von
Waldstätsm. Heute friHj ergriffen die österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen am obere»
Jsonzo die Offensive . Die Operation nimmt , so¬
weit Meldmrgen bis jetzt Verliesen, einen guniiigen
Verlauf. Vielfach sind die ersten feindlichen Linien
genommen und ivurden bisher 6000 Gefangene cin-
gebracht. (Stürmischer anhaltender Beifall und^
Händeklatschen.) Der Präsident fügte hinzu : Das
Haus nahm Kenntnis und mit echt patriotischer Be-
geisternug diese Mitteilung auf. Gott segne unsere

| Fahne auch weiterhin , Gott führe sie zum Siege
gegen diesen Feind. (Neuerlicher stürmischer Bei¬
fall. Händeklatschen.)

Französischer Gefechtsbericht vom 23. 2 Nachm.
(Aisnefront .)

Heute morgen 5 Uhr 16 Min . gingen unsere
Truppen nach einer Artillerievorbereitung , die 4
Tage dauerte, zum Angriff  gegen mächtige
deutsche Kräfte in der Gegend von Allemant
und Malmation  über . Auf der ganzen An¬
griffsfront rückten wir beträchtlich vor und mach¬
ten zahlreiche Gefangene.

11 Uhr abends : Nördlich der Aisne entwickelte
sich der von uns heute früh unternommene Angriff
unter äußerst glänzenden Bedingungen . Trotz Re¬
gen und Nebel griffen unsere Truppen mit be¬
wundernswerter Stoßkraft die starken Anlagen

des Feindes an , die von den besten, von einer
' zahlreichen Artillerie unterstützten deutschen Trup¬

pen verteidigt wurden. Im ersten Anlauf nahmen
unsere Soldaten die gestaffelten Linien der Stein¬
brüche Fruty und Booery. Kurz darauf fiel im
Zentrum das Fort Malmaison  in unsere
Hände. Weiter vorstoßend trieben unsere Trup¬
pen nach erbittettem Kampfe mit unwiderstehlicher
Stoßkraft den Feind aus den durch unsere schwe¬
ren Granaten ausgewühlten Steinbrüchen von
Mont Parnasse zurück. Die Dörfer Allemant und
Vaudesson blieben,in unserer Hand, während rechts
unsere Soldaten ihre Linien auf die Pargny -Fi-
lain beherrschenden Höhen vortrugen . In : Zen¬
trum endlich überrannten unsere Truppen die fri¬
schen Reserven des Gegners und bemächtigten sich
kämpfend des Dorfes Chavignon.  Auf die¬
sem Punkte hat unser Dorrücken eine Tiefe von
3,5 Kilometer erreicht. Die vom Feind an diesem
Kampftage erlittenen Verluste sind beträchtlich u.
kommen zu denen hinzu, die ihm durch unsere Ar¬
tillerievorbereitung verursacht wurden . Die Zahl
der bis jetzt gezählten Gefangenen übersteigt 7600.
Bei deni geivaltigen erbeuteten Kriegsmaterial
zählten wir 25 schwere Feldgeschütze. Trotz des
sehr ungüstigen Wetters erfüllten die Flieger in
der kühnsten Weise die ihnen obliegenden Aufga¬
ben, indem sie 50 Meter über den feindl. Linien
flogen.

Die Verhandlungen Kühlmanns.
Budapest, 23. Okt. Staatssekvetär v. K ü h l»

m a n :>äußerte hier politischen Persönlichkeiten ge¬
genüber seine vollste Befriedigung  über
die Elsabriu .gdn, welche er in Konstanftnopel und
Sofia gemacht habL. Er ist überzeugt, daß die
Mittelmächte nach wie vor die Initiative auf po¬
etischem und strategischem Gebiete besitzen, und er
stellte fest, daß in den Auffassungen der maßgeben-

c, gut erhalten « den politischen Persönlichkeiten der verbündeten
sowie ei« Reiche vollste Ucbercinstimmung herrsche. Bei dem
wenig ge- hier veranstalteten Essen, dem außer dem Minister-

lofa zu kansei Präsidenten Wekerle  zahlreiche politische Per¬
gebote unt . 699 sönlichkeiten, darunter auch Graf Michael Karolyi,

beiwohnten, äußerte sich Kühlmann über di : Be¬
endigung des Krieges in absolut vertrauensvollem,

Mächte in naher Zukunft neue Fricdensaktionen
beginnen würden. Ein sehr angeregter Gedanken¬
austausch erfolgte zwischen Staatssekretär von
Kühkmann und dem Grafen Mi cha e l K a r o l y i,
der mit größter Offenheit seine bekannten Sonder-
ansichten über Krieg und Frieden entwickelte. An
^er Diskussion beteiligten sich auch Ministerprä-
ident Wekerle, Minister Graf Hadik und die ge-

Deutfchec Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  24 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern drängten unsere Truppen durch

Gegenangriff den Feind verlustreich aus dem in
nuferer Abwchrzone noch besetzten Streifen am
Südrande des Houthoulster Waldes zurück; Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

Im Kampfgelände von Draaibank bis Zand-
voorde nahm nachmittags das Feuer wieder er¬
heblich zu ; neue Angriffe erfolgten nicht . ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Franzosen begannen gestern in zwei Tei¬

len einen großen Angriff am Chemin des Damcs,
von dem Ailftte -Grund , nördlich von Vauxaillon
bis zur Hochfläche von Paissy (25 Kilometer ).

Die vormittags südlich des Oise-Aisne-Kanals
sich entwickelnden Kämpfe führten zu schwerem,
wechselvollem Ringen zwischen der Aillette u. den
Höhen von Ostel. Der früh Morgens gegen un-
sere durch scchstägiges heftigstes Feuer zefttörtcn
Linien anstürmende Feind fand starken Wider¬
stand und kam weg?» schwerer Verluste nicht vor¬
wärts.

Erst dem später nach neuer Vorbereitung ge-
führten und durch zahlreiche Panzerkraftwagen
unterstützten Stoß frischer französischer Kräfte vom

-Vesten her auf Allemand, von Süden her aus
Chavignon gelang es in unsere Stellungen ein¬
zubrechen und bis zu diesen Dörfern vorzudrin¬
gen. Dadurch wurden die dazwischen liegenden
Stellungen unhaltbar . Bei der Zurücknahme der
Truppen aus den an der Front zähe gehaltenen
Linien mußten auch vorgeschobene Batterien
gesprengt und dem Feinde überlassen werden.

Die Franzosen drängten scharf nach, doch
wurde durch das Eingreifen unserer Reserven der
feindliche Stoß nördlich von Pinon bei Vaudesion
und dem hart umkämpsten Chavignon ausge-
fangen. Weitere Forffchritte blieben dem Gegner
versagt.

wesenen Minister Telesky und Graf Johann Zichy, |
die sämtlich die Ansichten Karolyis bekämpften.

- Wien, 23. Okt. Der deutsche Staatssekretär
von Kühlmann ist von seinen Unterredungen in
Wien bisher sehr befriedigt und beurteilt auch die
politische Lagt: durchaus günstig. Seine hiesigen
Verhandlungen haben bereits begonnen und dürf¬
ten von großer Wichtigkeit sein.

Wien, 23. Okt. Der deutsche Staatssekretär
Dr . v. Kühlmann speiste abends in der deutschen
Botschaft mit den Herren der Botschaft und fuhr
mit dem Abenzug nach Berlin zurück.

Die gleichzeitig auf der Hochfläche beiderseits
des Gehöftes La Rohere (südlich von Filain ) an-
gesctzftn Angriffe mehrerer französischer Divisio¬
nen scheiterten trotz wiederholtem Anstürme unter
den schwersten Verlusten.

Abends schritt nach mehrstündigem Trommel¬
feuer der Feind zwischen Braye und Ailles zum
Angriff. Zweimal stürmten dort seine Truppen
tiefgcgliedert vor. Im Abwehrfeuer und stellen¬
weise im erbitterten Nahkampf brach an dieser
Front der Stoß der Franzosen völlig zusammen.

I » örtlichen Kämpfen setzte sich die Schlacht bis
in die Nacht fort. Sie ist bisher nicht wieder auf-
gelebt. Unsere Truppen haben sich heldenmütig
geschlagen.

Auf dem östlichen Maasufrr spielten sich tags¬
über südwestlich von Bcaumont Grabcnkämpfe ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der

Düna nahmen wir in den Nächten bis zum 22.
Oktober ohne Störung durch de» Feind unsere
in breiter Front vor der Hauptstelluug weit vor¬
geschobenen Sicherungstruppen zurück, die in er¬
folgreichen Gefechten den Russen den Einblick in
unsere Hauptstellung seit Anfang September ver¬
wehrt hatten.

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerietätiakeit nur westlich des

Ochrida-Sees und vom Aardar bis Dojran , wo
Vorstöße der Engländer abgcwicscu wurden.

Italienische Front.
Die Gefechtstätigkeit in Tirol , Kärnten und am

Jsonzo ist merklich anfgelebt. Deutsche Artillerie
hat in den Feuerkampf ringegriffen . Deuffche und
österreichisch-ungarische Infanterie hat heute mor¬
gen bei Fliffch, Tolmein und im Nordtcil der
Hochfläche von Bainsizza die vorderen italienischen
Linien genommen.

Die Teilung des -Reichsamts des Innern.
Berlin , 24. Okt. (WB.) Amtlich. Seine

Majestät der Kaiser hat in einem an den Reichs¬
kanzler gerichteten Erlaß bestimmt, daß die sozial-
und wirffchastspolitischen Aufgaben des Reiches,
die bisher zum Geschäftskreis des Reichsamts des
Innern gehört haben, fortan von einer besonderen,
dem Reichskanzler unmittelbar unterstellten Zen¬
tralbehörde unter dem Namen Reichsivirtschafts-
amt bearbeitet werden. Der Eftaß beauftragt den
Reichskanzler, die aus diesem Anlaß erforderliche
Verteilung der Geschäfte und Beamten innerhalb
der Reichsverwaltung vorzunehmen.

Kardinals -Ernennungen.
Von kirchlicher Seite wird mitgeteilt , daß an¬

fangs Dezember im Vatikan zu Rom ein Kon¬
sistorium stattfinden wird , in dem zwei ftalienische
Kardinäle ernannt werden sollen. In Frankreich
hat im Gegensatz zu dem Kardinal Amette von
Paris , der in einem Hiftenbrief den Ffteden be¬
kämpfte, der Kardinal AndrMk' von Bordeaux
einen sehr friedensfreundlichen Hiftenbrief er¬
lassen.

Der in Frankreich abgestürzte Zeppelin nicht
verwendbar.

Genf, 24. Okt. Progres meldet, L 49 sei leider
nuht unversehrt , wie der amtliche Beftcht vorgab.
Bloß die Motoren seien intakt . Dagegen sei das
Mftallgerüst zersplittert . Eine Benutzung des
Luftschiffes sei demnach ausgeschlossen.

, n *0
Em revolutionärer Generalstab in Petersburg.
WB. Petersburg , 24. Okt. Der Petersburger

Arbeiter- und Soldatenrat hat die Schasfung ' eines
besonderen revolutionären Generalstabes zur Ver¬
teidigung der Hauptstadt beschlossen.

Schiffstausch zwischen Frankreich und Amerika.
_ WB. Washington, 22. Okt. Das ameftkau.
Schiffahftscimt hat der französischen Regierung
20 Lastdampfer von 3500 bis 6000 Tonnen über¬
wiesen im Austausch mit frarrzösischen Segelschik-
fen, die zusammen 400 000 Tonnen ausmachen, u.
für die Beförderung von Nitrat und Mangan zwi-
scheu Südamerika und den Vereinigten Staaten
dienen sollen. Das Abkommen wird aus den ge¬
planten Transport des Heeres der Vereinigten
Staaten keiften störenden Einfluß ausüben.

Der 1. Heneralquartiermeifter.
Ludendorss.

Rußland.
Die Verteidigung Petersburgs.

Petersburg , 24. Okt. (WB.) Meldung der
Petersburger Telegraphen -Agentur . Der Peters¬
burger Arbeiter- und Soldatenrat hat die »Schaf¬
fung eines besonderen revolutionären General¬
stabs zur Verteidigung der Hauptstadt beschlossen.

Bund der Kosaken., »
Petersburg , 24. Okt. Meldung der Petersbur-

ger Telegraphen -Agentur . Der allgemeine Kon¬
greß der Vertreter der Kosaken Südostrußlands,
der in Jekateftnodar tagte , beschloß, einen Bund
der Kosaken der Gegenden vom Don , Astrachan,
Kuban und dem Kaukasus zu gründen , um zur
Bildung einer starken nattonalen Regierungs¬
gewalt und einen entschiedenen Kampf gegen die
Anarchie beizutragen.

Die Zarenlreue der Sibirier.
Kopenhagen, 24. Oft . Einem St . Petersburger

Telegramm zufolge schlägt der nach Tobolsk ent¬
sandte Regierungskommissar vor, den Aufenthalt
derZarenfamilie nach einem neuen, mehr abseits ge¬
legenen Orte zu verlegen, da sie auch in dem Klo¬
ster, in das sie kürzlich übersiedelte, nicht in Ruhe
leben könne. Eine große Menschenmenge belagere
ununterbrochen das Kloster, singe Kirchenlieder
und verrichte knieend Gebfte. Die Uebersührung
des Zaren sei auch deswegen geboten, weil die
Soldaten , die den Zaren bewachen, durchaus unzu¬
verlässig sind.

Nordamerika.
Amerika beschlagnahmt deutsches Eigentum.
Die „Köln. Ztg." meldet aus Amsterdam : Die

„Daily Mail " beftchtet aus Newyoft , daß die Re-
gievung Kupfer , Nickel , Stahl und Oel-
vorrat  im Gesamtwefte von zchn Millionen
Mark, die für deutsche Rechnung aufgestapelt ge¬
wesen seien, mit Beschlag belegt habe. Die Regie¬
rung werde binnen kurzem auch alle anderen Vor¬
räte , die von deutschen Agenten in den beiden
ersten Kriegsjahren aufgekauft worden seien, an
sich nehmen und den Verbandsmächten zukommen
lassen. Unter diesen Vorräten seien eine halbe
Million Baumwolle, die gegenwärtig einen Wert
von 600 Millionen Maft hätten . Weiter seien im
Lande große Mengen von deutschen Vertretern an¬
gekaufter chemischer Erzeugnisse versteckt, vor
allem Trinitotoluol . Diese Mengen und was sonst
an Stahl , Leder, Häuten und anderen Waren flir
deutsche Rechnung in Amerika gekauft worden sei,
werde man anfordern.

Graf Lertling über die Friedensftage.
München , 24. Oft Bei der Beratung des Etats

des Haushaltsplanes für das Ministerium des Aeu°
ßern m  der Abgeordnetenkammer führte Ministerprä¬
sident Graf Hertling  aus:

Als ,ch am 28. September in der Reichsratskamtner
sprach, stand der Friedensappell des Papstes im Vor¬
dergrund der Betrachtung . Die Mittelmächte hatten in
ihren Antwortnoten die Bereitwilligkeit ausgesprochen,
in Friedensverhandlungen einzutreten . Von den Fein¬
den hatte nur Wilson in seiner sattsam bekannten
Note geantwortet . Von den anderen steht die Antwort
auch heute noch aus . Wirklich näher gekommen sind wir
dem Frieden , soweit wir sehen können , um keinen
Schritt . Aber unverhüllter als je haben die Gegner
ihre wirklichen Kriegsziele erkennen lassen . Daß Eng¬
land vor allem den deutschen Handel vernichten will , ist
bekannt . Zu diesem längst bekannten , von Anfang an
für Englands Beteiligung am Krieg bestimmenden Ziel
ist nun aber noch ein anderes hinzugetreten . Wir
kennen es jetzt, und die Aussagen der englischen Staats-
oiänner haben es jetzt bestätigt . Es ist die Wieder-
eroberung  von

Elsaß -Lothringem
Dazu haben sich England und ebenfalls Rußland Frank¬
reich gegenüber verpflichtet . Darum also lassen sie
Hunderttausende ihrer Söhne im vergeblichen Ansturm
gegen unsere Fronten verbluten und wenden alle
Kräfte auf , damit ĵ iie Provinzen , die vor mehr als
zweihundert Jahren durch Betrug und Gewalt vom
alten Reich losgerissen wurden , die wir 1870 in ehr¬
lichem Kampf zurüikgewonnen haben , deren Abtretung
im Frankfurter Frieden ihre Bestätigung gesunden hat,
deren Bewohner zu mehr als 80 Prozent nach Sprache
und Abstanimung Deutsche sind, ihnen zufallen . Damit
ist die Maske gefallen , und das Vorgehen , es handle sich
für die Alliierten darum , den deutschen Imperialismus
und die Eroberungssucht Deutschlands zurückzuweisen
ist in seiner vollkommenen Haltlosigkeit und Lügen¬
haftigkeit offenbar geworden . Schon jetzt steht fest,
daß die Schuld für die Fortsetzung des Krieges ganz
und ausschließlich auf die Alliierten fällt . DeutMand
kämpft um seine Existenz , für die Sicherheit seiner
Grenzen , für die Freiheit seiner friedlichen Entwick¬
lung . Sobald uns das gewährleistet wird , sind wir zum
Frieden bereit , aber selbstverständlich darf kein Fuß¬
breit deutschen Bodens preisgegeben werden . Das
„Niemals ", das jüngst der Staatssekretär v. K ü h l -
mann  aussprach , hat im ganzen Reiche ein tausend¬
faches Echo gefunden . Und so sind die Aspirationen un-
f -r Feinde auf Elsatz-Lothftngen in der Tat zu einem
Haupthinderins für eine Verständigung geworden . Daß
aber daneben die beutelustigen Pläne der
Entente  unseren Verbündeten gegenüber noch un¬
verändert fortbestehen , steht außer Zweifel . Wenn die
Machhaber in Frankreich trotz der furchtbaren Opfer
aufs neue ihre Völker durch die zur Schau getragene
Siegeszuversicht aufpeitschen , so ist es die Hoffnung aus
die Mithilfe Amerikas,  woraus sie sich dabei
stützen. Daß Amerika in den Krieg eintrat , nur damit
in dem angeblich rückständigen Deutschland demokra¬
tische Ideen zum Durchbruch gelangen , das glaubt wohl
auch Präsident Wilson nicht. Käme ein Sieg der
Entente nur mit Hilfe Amerikas zustande , so würde dies
bedeuten , daß von nun an Amerika an die Stelle Eng¬
lands träte . Amerika würde mit seiner Flotte die
Meere beherrschen und dem Welthandel Ziele und
Grenzen weiso-

das ist der Charakter , den durch die Schuld der Entente
der Kampf mehr und mehr anzunehmen droht . Und
darum kämpfen die Mittelmächte und ihre Bundesge¬
nossen nicht mehr nur für sich, sie kämpfen für die U u-
abhängigkeit Europas.  Wenn ich damit in
erster Linie der Schweiz  als eines Neutralen ge¬
denke, der sich nicht in den Kampf hineinzwingen läßt,
so veranlassen mich dazu die engen nachbarlichen Be¬
ziehungen , die uns hier im Süden mit der Schweiz ver¬
binden , und die geographische Lage , die die Schweiz
ganz besonders dem feindlichen Druck aussetzt . Aber die
ganz gleichen Gesinnungen erfüllen uns gegenüber
den anderen Neutralen . Ein Sieg der Entente über
die Mitternächte wurde die Oberherrschaft Amerikas
herbeiführen . Aber zu einem solchen Siege wird eS
nicht kommen.

Wir haben allen Anlaß , dem schliehlichen Ausgang <
des großen Ringens mit voller Zuversicht  ent¬
gegenzusehen . Auch wirtschaftlich uqd in der Ernäh-
rungsftage werden wir durchhalten.  Das übrraus
erfreuliche Ergebnis der 7. K r i e g s an l e i h e ist eia
sprechendes Zeugnis für die unveränderte Leistungs¬
fähigkeit und die Opferbereitschaft des deutschen Volkes.
Da die Gegner militärische Erfolge nicht aufweisen
können , greifen sie wieder zu den Waffen der Schmäh¬
ung und Verleumdung . Bewahren wir demgegenüber
eine würdevolle Zurückhaltung im Vertrauen auf die
Gerechtigkeit unserer Sache und in der Hoffnung , daß
die Wahrheit zum Siege gelangt.

Und W-" N die Fein !' " " " iernommen haben , sich .
in unsere innere - " , e einzumischen , so haben
sie damit die gegein >. .. .t.e Wirkung erzielt . Der plumpe
Versuch Wilsons ist in Deutschland nur auf Entrüstung
gestoßen . Der Wert der monarchischen Institution , der
geschichtlich gewachsenen konstitutionellen Monarchie, , ■
wie wir sie in Deutschland besitzen, wird uns neuer - -
dings ins Bewußtsein gerufen.

Nach dem Ministerpräsidenten sprach der Führer ;
der Zentrumsfraktion Abg. Held.  Er sprach von dem -
Verhältnis Bayerns zum Reich und meinte , von dem -
Milliardensegen habe Bayern wenig gespurt . Held
sagte : Bavern ist ärmer geworden . Darum gilt es
neue wirtschaftliche Erschließungen , Förderung ' der In¬
dustrien und Hebung der Bodenschätze und Wasser-
kräfte , Ausbau der Wasserstraßen besonders der Donau-
Mainstraße die große Gefahr läuft wenn die Regierung
nicht mit Hilfe des Reiches alle Kraft einsetzt . Die
Freude am 5. . ich ist in Bayern ungeschmälert , aber ge¬
fordert muß werden die Einhaltung des Grundsatzes:
Gleiche Pflichten gleiche Rechte. Der Einfluß Bayerns
im Reich muß gehoben werden . Ueberflüssig ist das
Parteigezänke , überftüssig vor allem die Vaterlands¬
partei , die den Streit nur vermehrt , überflüssig ist auch
der konfessionelle Hader . Die Frage der Neuorientie¬
rung hätte bis nach dem Kriege verschoben werden sol¬
len im Interesse der Feldgrauen und im Interesse des
inneren Friedens . Demokratisierung und Parlamen-
tarisierirng hält das Zentrum für fremde Schlagwörter.
Die Fühlungnahme zwischen Regierung und Volksber-
tretung dürfte allerdings enger werden . D,e Reform
der Reichsratskammer macht das Zentrum nur mit,
soweit keine Schmälerung der Krön rechte in Betracht
kommt . Eine Aenderung des Landtagswahlge¬
setzes  hält das Zentrum nicht für nötig.  Der
Friedensresolution des Reichstages steht auch die baye-
rische Zentrumsftaktion genau so gegenüber , wie es d,e
Frankfurter Parteientsckließnng znm Ausdruck ge»
bracht hat.

->-pa



8. Autonomie für die italienischen Provinzen Oester¬
reichs bis zu einer Volksabstimmung.

Rückgabe sämtlicher Kolonien an Deutschland.
10. Neutralisation aller Meermengen die in innere

Meere führen , wie Suez -Kanal und Panama -Kanal.
Freiheit der Handelsschiffahrt, Abschaffung des Rechtes
zur Kaperung und zur Torpedierung von Handels¬
schiffen.

12. Alle Kriegführenden werden auf Kontribution
oder Entschädigung, unter welcher Form und Art im¬
mer, verzichten und alle während des Krieges aufer¬
legten Kontributionen zurückerstatten.

13. Jedes Land ist unabhängig  hinsichtlich sei¬
ner Handelspolitik,  aber alle Länder verpflich¬
ten sich, auf eine Handelsblockade nach dem Kriege zu
verzichten und keine gesonderten Zollabkommen zu
schließen.

14. Die Friedensbediilgungen werden auf dem Frie¬
denskongreß von Vertretern festgesetzt, die von den
nationalen Vertretungen gewählt werden. Diese Be¬
dingungen sind von den Parlamenten zu bestätigen.
Die Diplomaten verpflichten sich, keine Geheim¬
verträge,  die als dem Völkerrecht zuwiderlaufend
für null und nichtig erklärt werden, zu schließen.

15. Allmähliche A b r ü st u n g zu Lande und zu
Wasser  und darauf folgende Einführung des Miliz¬
systems.

WB. Berlin , 23. Okt. Die Norddeutsche Allge-
meine Zeitung schreibt dazu:

Mit der gestern von der Petersburger Telegraphen-
Agentur verbreiteten Erklärung des Arbeiter - und
Soldatenrats über die Friedensziele , die die Vertreter
des Rates bei der Kriegszielkonferenz der Alliierten
zur Geltung bringen sollen, ist in Rußland ein weite¬
rer Schritt in der Friedensfrage getan. Im Augen¬
blick läßt sich keine Klarheit darüber gewinnen, welche
Tragweite dieser Schritt nach innen für Rilßlackd und
nach außen für die kämpfenden Parteien haben wird.
Der Hauptausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates
ist nicht im gegenwärtigen Kabinett vertreten und
kann seine Macht im Innern Rußlands nur indi¬
rekt  durch Einwirkung auf die öffentliche Meinung
ausüben . Für die Wirkung des Friedensschrittes nach
außen sind jedenfalls die. jüngsten Petersburger Tele¬
gramme zu berücksichtigen, wonach der russische Mini¬
ster des Aeußern , Tereschtschcnko, erklärt bat , daß es
nicht angängig sei, einen Vertreter der russischen De¬
mokratie neben einem offiziellen Vertreter Rußlands
bei der Pariser Konferenz zuzulassen. Vielleicht also
hat der Schritt , den der Arbeiter - und Soldatenrat ge-
tarf hat, überhaupt keine unmittelbaren Folgen. Viel¬
leicht wird er lediglich eine weitere Illustrierung je¬
ner Zwiespältigkeit der russischen Diplomatie sein,
welche der russische frühere Botschafter, Baron Rosen,
in seinem bekannten Briefe an Maxim Gorki am 0.
Oktober zum Ausdruck gebracht hat. Wie dem auch
immer sei, so ist es doch zweifellos als Gewinn zu
buchen, wenn ein so einflußreiches Organ wie der
Hauptausschuß des Arbeiter - und Soldatenrates durch
bestinimte Stellungnahme zu den Friedensfragen ei¬
nen praktischen Schritt im Sinne der Annäherung an
den Frieden tut . Das Programm , das der Ausschuß
aufstellt , äst, wie sich aus den Hauptforderungen erken¬
nen läßt , ein rein russisches.  Eine Reihe von
Einzelpunkten ist mit unseren Interessen und mit de¬
nen unserer Bundesgenossen schlechthin  u u v e r -
e i n b a r . Der Geist aber , von dem es beseelt ist, ist
nicht jener , den die neuesten Reden des Herrn As-
quith und Lloyd George atmen ; er hat etwas von dem
Geiste des Ausgleichs und der Verständigung,
von dem die Beratungen des deutschen Reichstags über
die päpstliche Friedensnote und die programmatische
Erklärung des Grafen Czernin • in Budapest beseelt
waren . In diesem Sinne kann der Schritt des Ar¬
beiter - und Soldatenrates einen Fortschritt des Frie¬
densgedankens bedeuten. Er ist zweifellos der Aus¬
druck der Wünsche der Majorität des russischen Volkes,
„die", wie Baron Rosen sagt, „einen Frieden ersehnt,
nach Frieden lechzt, der aber eine einflußreiche
Minorität gegenübersteht, die sich an den Krieg um
jeden Preis klammert ." Eine Parole , deren Erfüllung
nach der Meinung des frühem ruffischen Botschafters,
falls sie überhaupt möglich wäre , „nur zur vollständi¬
gen Vernichtung, der^ in Klammern bemerkt, der treue
Verbündete Englands mit Fassung entgegensehen
würde. Vielleicht ist die Hoffnung berechtigt, daß die
Bemühungen des Arbeiter - und Soldatenrates dies¬
mal sowohl der amtlichen ruffischen Diplomatie als
den Alliierten gegenüber bessern Erfolg haben können,
als frühere Bemühungen im friedlichen Sinne . In
diesem Falle wird das ruffische Volk Europa und der
Welt einen wirklichen Dienst  geleistet haben.

Die verirrten Zeppeline.
WB. Paris , 23. Okt. Meldung der Agence Havas.

Nach dem „Temps " verirrten sich die Zeppeline im
Nebel und befanden sich infolge des nach Südosten ge¬
henden Windes , nachdem sie die Betriebsstoffe zweifel¬
los verbraucht hatten , über Frankreich. Bemerkens¬
werterweise führten die- niedergegangenen Zeppeline
keine Bomben mit sich, kamen also nicht, um französ.
Städte anzugreifen . Ihr Sprengstoffvorrat war also
schon über England erschöpft. *

Bourbon les Vains , 23? Okt. iWB.) Gestern um
8 Uhr vormittag verfolgten Jagdflugzeuge zwei Luft¬
schiffe, die über den Ort flogen. Das eine „L. 49"
wuroe oetroffen und ging auf der Gemarkung Ser-

-queux nieder , zwischen der sogenannten Annoncemühle
und dem Schloßgut 3 Kilometer von Bourbon . Die
vordere Gondel fiel in die Tiefe , der Rest des Luft-

mmt  unw — i.i

schiffes blieb in den Bäumen am Ufer des 5Jßnttls®i
hängen. Die Hülle hatte mehrere Löcher. Die sro er*
schaff des Luftschiffes, die mit Hilfe anderer knA 11?*
— 19 Mann , darunter 3 Offiziere —, konnte das o,.eA*
schiff infolge des kräftigen Auftretens dreier dort O'
gender Bürger nicht verbrennen und wurde durch v’
Gendarmerie nach Bourbon gebracht. '

WB. Sistero », 23. Okt. Meldung der Agence fc».
vas . Der Zeppelin „L. 43" war wegen noch nickt
nau festgestellter Ursachen gezwungen, zwischen Niffor
und Chateau Neuf zu landen . Nach der Land»«»
wurde das Luftschiff von der Mannschaft verbrannt
die aus dem Kommandanten Kölle,  Oberleutnant
Suz  und 19 Mann bestand. Sie sind sämtlich vo»
Einwohnern verhaftet und nach Larage gebracht wor¬
den, wo sie gegenwärtig gefangen gehalten werden.

Wegen Vaterlandsverrat erschossen.
Dem feindlichen Spionagedienst glückt es nicht

nur hin und wieder, eigene Staatsangehörige und
gekaufte Neutrale mit gefälschten und gestohlenen
Papieren zuni Ausspionieren nach Deutschland zu
entsenden, dem lockenderstKlangdes Goldes erliegt
auch gelegentlich ein Deutscher, eine gescheiterte
Existenz, ein ruchloser Schurke, der für einige
braune Lappen sein Vaterland und seine draußen
känipfenden und blutenden Brüder dem Feinde
verrät . Die schärfste Strafe , der Tod , ist für die¬
sen A u s w u r f der Menschheit  schier zu
gnädig.

Ein deutsches Kriegsgericht hatte sich vor einigen
Monaten mit rineni derartigen Fall zu beschäf.
tigen . Ein Dr . N o o s, Gerichtsassessora. D. und
Leutnant d. L. a . D., sowie die von ihm angewor.
denen Helfershelfer namens Albert Strudel
und Joseph Schnitzler — der erste, Soldat bei
einer Fernspreüwbteilung in Koblenz, der letzte,
Unteroffizier eines Fußartillerie -Bataillons an
der Front — waren wegen Kriegsverrats ange»
klagtt Dr . Roos , der in seinem Beruf und im
Leben Schiffbruch erlitten hatte , suchte im Jahre
1915 seinen Unterhalt als Geschäftsreisender und
Agent zu gewinnen. Ans einer Schweizer Ge¬
schäftsreise lernte er im Herbst 1915 in Genf einen
gewissen Josef Kraft kennen, der sich damit be-
faßte, für das französische Nachrichtcndureau in
Annemasse Agenten anznwerben . Hier wurde auch
Dr . Roos von einem angeblichen Hauptmann
Barrat angestellt. Es wurde vereinbart , daß er
sich in Frankfurt a. M. niederlassen .und von dort
aus Nachrichten militärischer und wirtschaftlicher
Natur nach der Schweiz an die Deckadresse Grsvil-
liot in Genf schicken sollte. Die Spionagenachrich-
ten sollte Roos mit unsichtbarer Tinte zwischen die
Zeilen von Zeitungen schreiben, die so in ihrem
äußerlich harmlosen Gelvande unter Kreuzband
zur Post gegeben werden sollten. Als Lohn für
seinen Vaterlandsverrat erhielt er sofort einen
Vorschuß von 2000 Franken ; ferner wurde ihm
ein Monatsgehalt von 1000 Franken zugcsickiert.

Im Oktober 1915 begann Roos der Ab¬
machung gemäß seine verräterische Tätigkeit in
Frankfurt . Anfangs war er nur auf seine eige¬
nen Beobachtungen angewiesen, später gelang es
ihm, die beiden Mitangeklagten Strudel und
Schnitzler für sich zu gewinnen. Er sandte all¬
monatlich mehrere Berichte fort , bis endlich in
einer der verschickten Zeitungen die Geheimschrift
entdeckt wurde, worauf er als Absender festgestellt
wurde. Bald darauf gelang es auch, seine Helfers¬
helfer zu entlarven . Alle"drei legten ein umfassen-
des Geständnis ab.

Das Treiben dieser drei Spione hat dem Vater-
lande und dem Heere großen Schaden zugefügt,
da namentlich die beiden Soldaten , vor allem der
an der Front befindliche Schnitzler wichtige An¬
gaben machen konnten. Das Kriegsgericht hat
alle drei zum Tode verurteilt.  Diese
Strafe ist bald darauf vollstreckt worden.

Es gelang aber auch, einen Teil der in der
Schweiz sich aufhaltenden Mitglieder der franzö-
fischen Spionage -Organisation zur Bestrafung zu
bringen . Der Anwerbe-Agent Josef Kraft und
Gr ^villiot , die Deckadresse des Dr . Roos in Genf,
wurden von dem dortigen Gericht zur Rechenschaft
gezogen. Kraft erhielt wegen Nachrichtendienstes
zugunsten einer fremden Macht 3 Monate Gefäng¬
nis und 300 Franken Geldstrafe, Grüvilliot 4
Monate Gefängnis und 600 Franken Geldstrafe.

Der Zepp elinschreck.
WB. Bern , 24. Okt. Die Entscheidung des

Londoner Town Council , sämtliche Volks- und
Bürgerschulen der Grafschaft London für eine
Woche zu schließen, hat in London eine große
Ueb»rraschrmg hervorgerusen . Als Grrmd wird
angegeben, daß -sich die Lehrer wie die Schüler von
der durch die Zeppeline bewirkten Erschütterung
erholen müßten.
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Stand der feindlichen
Offenstve in Flandern.

Aus dem großen Hauptquartier  wird uns
geschrieben:

Als in: Februar dieses Jahres der verschärfte
U-,Bootkrieg mit der allmonatlichen Versenkung
von Hunderten großer Dampfer einsetzte, versprach
die englische Regierung dem fieberhaft erregten
Volk eine Anzahl Mittel gegen die schnell steigende
Gefahr , die ernsteste, die je das britische Reich be¬
droht hat . — Eine gewaltige Einschränkung der
Einfuhr sollte den Ausfall von Schiffsraum wie¬
der gutmachen, forcierte Steigerung des eigenen
Ackerbaues möglichst viel Brotkorn im Land.? schaf¬
fen, hunderte von neuen Hochöfen und Stahlwerken
sollten Ersatz bringen für die Beschränkung der
fremden Eiseneinfuhr . — Der freie Schiffsverkehr
hörte allmählich auf . . Auf allen großen Handels-
wegvn wurde die englische Schiffahrt zu militärisch
geschützten Geleitzügen  zusaimn -engefaßt. —
Tausende von bewaffneten Kriegsfahrzengen und
Flugzeugen wurden für den Schutz des Seehan¬
dels zur Verfügung gestellt. Danken galt als
große Verheißung die Offensive in Flan¬
dern.  Ihr Ziel war zunächst etwas verschwom¬
men. ES galt die Vernichtung unserer belgische»
U-Boot-Stiitzpunkte. Ursprünglich wollte man von
Land und See aus gegen sie Vordringen. Als die
starke Befestigung unserer dortigen Küste inimer
klarer erkannt wurde, begnügte man sich bisher
mit den: Bestreben, den Durchbruch nach dort zu
Lande zu erzwingen. So entstanden die schweren
Angriffe, die im August gegen unsere Höhensrel-
iungen, östlich von Apcrn gerichtet waren. Sie
broujlert bei schwersten Verlusten dein Gegner- nur
unbedeutenden Geländegewinn . Dann kamen vier
Wochen erwartungsvoller Pause ; viel zu lang sür
das englische Volk. Es hatte alle Ursache, unge¬
duldig zu sein. Von den Heilmitteln gegm den
U-Bootkrieg hatte .kein einziges die versprochene
Wirkung gehabt.

Wie vorauszusehen , war es unmöglich, in einem
Lande, das seit vielen Jahrzehnten in seinen wich¬
tigen Funktionen fast lediglich auf die Hülfe frem¬
der Einfuhr angewiesen, in wenigen Monafin die
Verhältnisse eines aus sich lcbsnden Ackerbau-
staatcs zu improvisieren. Während in England
selbst ganze Bevölkerungsklassen ans Mangel an
Rohstoffen brotlos geworden, verkommen diese im
Werte von Milliarden in den britischen Kolonien.
Die uralten Handelsbeziebungen mit ihnm , die
Quellen britischen Wohlstandes, sind gesperrt. Das
neue Ackerbauprogramm der Regierung , das 1 'A
Millionen Hektar Weideland in Getreideland uin-
wandeln sollte, hat versagt aus Mangel an ge¬
lernten Arbeitskräften , Maschinen und künstlichem
Dünger . Mes ist unzufrieden . Der Landmann
klagt, daß die englische Regierung ihn zuProduk-
fionsarten nötigen will, die sich nach dem Kriege
nicht rentieren können; dieselbe Klage ertönt aus
vielen Kreisen der Industrie . Nur mit unge¬
heueren Staatszuschüssen gelingt es der englischen
Regierung , die Brotpreise aus erträglicher Höhe
zu halten . Starke Viehabschlachkungen lassen
Fleischmangel schon zu Beginn des nächsten Jahres
erwarten . Die militärischen Maßnahmen gegen
den U-Bootkrieg haben gleichfalls versagt. Der
englische Handelsdampfer , der jetzt oft lvochenlang
init wertvoller Ladung warten muß, bis sich ein
G e l e i t z n g für ihn findet, ist in diesem ebenso¬
wenig sicher, vor dem Torpedo des U-Bootes , wie
allein seine Straße fahrend . Die Zahl der Ver¬
senkungen, gelegentlich schwankend, bleibt im
Durchschnitt auf einer Höhe, die nach allgemeinem
Urteile arif die Dauer unerträglich  ist.

Kein Wunder dah-"r , daß sich die Blicke des gan¬
zen Volkes immer sorgenvoller auf die flandrische
Front richteten, wo ihn: so glänzende Erfolge ver¬
sprochen warm . Die Sprache der englischen Presse
ivnrde gegen Marschall H a i g schon recht aus¬
fallend, als ihr die Kampfpause nach den mißglück¬
ten Durchbrnchsversuchen im August zu lange
dauerte . Wer der englische Führer ließ sich nicht
irre machen. Er wollte die schweren Mannschafts-
Verluste der bisherigen Angriffe vermeiden und
wartete daher ab, bis die reichen Hilfsquellen un¬
serer vereinigten Gegner , ihm die gewaltigen Mn-
nitionsmafsen geliefert hatten , die ihm für ein
-weiteres, möglichst unblutiges Vorgehen nötig
schienen. Erst am 20. September brachen die eng¬
lischen Angriffe wieder los ; 50 Divisionen
und mehr als 1000 Batterien waren inzwffchen an
der flandrischen Front hierfür bereit gesollt wor¬
den. An 5 verschiedenen Großkanrpftagen wurden
seitdem die feindlichen Jnfanteriemassen gegen
das heißbegehrte Ziel , die Höhenlinien Wcstroose-
beke-Paschendale-Gheliwelt -Sandvoorde in Beweg-

Ae InDanten»er Aun.MW.
Humoristischer Roman von Viktor Helling.
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Herr von Orenstein aber flüsterte seiner klei¬
nen Gattin , die jetzt, als sie stand, nicht halb so
vorteilhaft inehr aussah , wie vorhin, als sie in der
Ehrenreihe saß, leise zu : „Ich habe mich mit der
unausstehlichen Heth eben großartig unterhalten.
Sie ist nicht halb so schlimm, wie du immer sagst."

„Ich sage gar nichts," erwiderte die kleine kor¬
pulente Frau . „Ich habe dir nur immer gesagt:
Wahre deine Chancen ! Noch hast du das Heft dei¬
nes Glückes in der Hand . Hast du übrigens be¬
merkt, was diese Hilde Heth für verliebte Augen
machte?"

„Zn Schadvwski?"
„Nicht doch! Zu diesem langen Laban , dem

Höchst. Das ging ja zwischen den Zweien hin und
her wie ein elektrischer Draht !"

„Das lag im Stück" —
„So nicht, Flodoard ! So nicht! Ich will zwar

nichts gesagt haben, denn ich verbrenne mir nicht
gern die Zunge , aber ich möchte Gift darauf neh¬
men, daß der junge Mann Gnade vor den Augen
dieser schnippischen Hilde gefunden hat . — Pschtl
da kommt sie ja !" Und Frau von Orenstein ver¬
sperrte ihr mit ausgebreiteten Armen den Weg.

„Mein Konrpliment ! Mein aufrichtigstes, in-
nigstes Kompliment , nieine einzige Liebe! Nein,
wie Sie gespielt haben, das macht Ihnen niemand
in der Welt nach! Dagegen ist ja die Sarah Bern¬
hardt ' ein Waisenknabe! Ganz hingerissen sind wir
noch alle. Wie weich und zart Sie die Rolle wie-
dergegeben haben, und dann wieder so voll glühen¬
der Leidenschaften! Einfach himmlisch. Wir können
Ihnen sagen — gerade spreche ich mit meinem
Mann davon — dieser Abend wird uns Zeit unse¬
res Lebens unvergeßlich bleiben !"

Hilde von Heth wehrte errötend ab. Da kam
auch schon die Generalin mit gezückten Händen., ihr
einziges Kind zu umfangen.

Die Ovenstein drehte sich um. «Siehst du, Flp-

ung gesetzt, und jedem Angriff ging ein Trommel-
feuer voraus , wie es bisher in diesem Kriege uner¬
hört war.

Die ersten Kampftage boten eine neue Tak¬
tik.  Die englische Infanterie ging in 2—3 Stu-’
griffswellen auf das von Trommelfeuer zerfetzte
Vorgeländo vor. Die erste Welle tastete sich vor¬
sichtig hinter den: eigenen allmählich vorverlegten
Geschützfeuer einige hundert Meter vorwärts , grub
sich dann ein. die zweite und drfite Welle gingen
in ähnlicher Weise über die erste hinous . Vor der
ganzen Angriffsfront lag dauernd die schützende
Sperre des Trommelfeuers , bis die neue Stellung
einigermaßen gc-sichert war . Das Verfahren war
nicht besonders heroisch, hatte aber seinen guten
Grund . Bei frühere Angriffen war di? fieser vor¬
stoßende englische Infanterie von unseren Gegen-
stoßtruppen in einer Weife angepackt worden, daß
ihre Verluste selbst bei den gewaltigen Reserven
der englischen Angrifssarmee bedenklich wurden.
Die ungeheure Wucht unserer Gegenstöße haste
die feindliche Berichierstatfimg rückhaltlos zuge¬
geben. Vor ihnen sollte die englische Infanterie
durch das langsame parallele Vorschieben ihrer
Linien- hinter dichtem Sperrfeuer verschont blei¬
ben. Aber diese neue Taktik brachte, wie voraus
zik sehen, zu geringen Geländegewinn und so fin¬
den wir schon am dritten Großkampftage wieder
die Versuche der englischen Infanterie , tiefer ein¬
zubrechen, damit unseren Stoßtruppen gewünschte
Gelegenheit zum Nahkampf bietend. Auffallend
ist die schnelle Folge der großen Angriffe. Sie sind
sich, jedes Mal mit größter Wucht, in der letzten
Zeit in Zwischenräumen von 3—5 Tagen gefolgt.
Das ist ein Zeichen dafür , welch gewaltiger Truck
von der Heimat darauf ausgeübt lvird, hier mit
allen Mitteln noch vor Anbruch der rauhen ,Jah¬
reszeit einen Erfolg zu erringen.

Was erhofft man ? Auch die englische opti-
mistische Presse ist bescheiden geworden. Sie be¬
zeichnet e» als ausreichend, wenn ietzt der Kamm
der lange limstrittenen Höhen erreicht wird . Das
nächst? Frühjahr soll dann mit amerikanischr Hilfe
das Vorgehen arff Brügge bringen , den: man bis¬
her in 11 blutigen Kampfwochen nur um wenige
Kilometer näher gekonmien ist. Ursprünglich hatte
man damit gerechnet, im Spätherbst ganz Flandern
fest in der Hand zu haben. Um diese Hoffnung
Lriner geht das englische Volk den trübe » Winter-
sorgcrr des U-Bootkriegcs entgegen. Die englische
Offensive in Flandern ist noch nicht beendet; sie
stellt an unsere hier kämpfende Armee Anforde¬
rungen,  wie sie kein anderer Kriegsschauplatz je
gesehen hat . Truppen aller Stämme Deutschlands
sind hier l'ingesetzt gegen lmseron mächtigsten Geg¬
ner. Wohl zwingt der maßlose Eisenhagel der eng¬
lischen Geschütze gelegentlich zum Rämnen einer
Stellung , aber der eherne Gürtel unserer Lini ?n
wurde noch nirgends durchbrochen und wird uns
auch ferner schützen gegen alle Angriffsmittel der
feindlichen Uebermacht.

Möge das deutsche Volk zuhause wetteifern in
standhaiiem Turchhalten nlit unseren Helden in
Flandern bis zu einem ruhmreichen Ausgang!

Gin rirsf. Friedensprogramm. ~
Anlvcisnngen für die russischen Delegierten auf der

Pariser Konferenz.
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet:

Der arrsführende Hauptausschuß des Arbeiter- und
Soldatenrates hat , nachdem der ehemalige Arbeits-
minister Skobelew zum Vertreter der russischen
Denlvkratie auf der Konferenz der Alliierten in
Paris gewählt worden ist, für ihn He folgenden
aus die Friedensfiragä bezüglichen Anweisungen
ansgearbeitet:

1. Räumung Rußlands durch die deutschen Truppen,
Autonomie für Polen , Litauen und die lettischen Pro¬
vinze».

2. Autouoniie für Türkisch-Armenien.
3. Lösung der elsaß-lothringischen Frage durch eine

Volksabstimmung unter der Bedingung völliger Frei¬
heit der Abstimmung.

4. Wiederherstellung Belgiens,  das für seine
Verluste aus einem internationalen Fonds entschädigt
werden muß.

5. Wiederherstellung Serbiens und Montenegros
mit Enffchädigungen die von einem internationalen
Fonds auszubringen sind. Serbien erhält einen Zu¬
gang zum Adriatischen Meere . Bosnien und die Herze¬
gowina sollen autonom werden.

6. Die strittigen Gebiete auf dem Balkan erhalten
die vorläufige Autonomie bis zu einer Volksabstim¬
mung.

7. Rumänien wird in denselben Grenzen wieder
hergestellt und gibt das Versprechen der Dobrudscha die
Autonomie zu gewähren . Es verspricht feierlich, den
Artikel 3 des Berliner Vertrages über die Gleichheit der
Rechte der jFnden in Wirksamkeit zu setzen.

d'oard , so wirds geinacht. Ich konnte ihr doch
nicht das gleiche sagen, wie dir , zumal es bekannt
ist, daß sie alles brühwarm der Mama wiederer¬
zählt ." ,

„Ich nenne so etlvas nickst ganz aufrichtig —"
„Ja , das sieht dir ähnlich. Als ob man ohne

konventionellen Schnack durchkäme! Nein , ich
habe es satt , mich mit meinen Aufrichtigkeiten in
die Nesseln zu setzen. Ich lerne jetzt von der Heth.
Wie sie anderen , so ich ihr !"

Der Oberstleutnant lächelte, dann lvandte er sich
galant an das zierliche Fräulein von Rößling . Er
folgte dem suchenden Blick ihrer Augen.

„Kann ich Ihnen behilflich sein, Baronesse? Sie
suchen etwas itub finden es nicht."

Das hübsche Fräulein mit den schwarzen Augen,
Tochter des Landrats , lvar etwas verlegen, „Ach
nein , danke, Herr von Orenstein — ich suche nie¬
manden. Es ist ja wohl auch noch Zeit bis zum
Souper —"

„Lange nicht. Darf ich fragen , wer Sie zu
Tisch führen wird ?"

Herr von Biesilierski —"
„Ah, unser Invalide !"
„Ach, bitte , Herr von Orenstein , es ist doch

nichts Aengstliches? Ich bin so erschrocken."
„Ja , das waren wir alle, ehe dieser talentierte

Höchst so gewandt einsprang . Nein , ich kann Sie,
Gottlob , beruhigen . Wenigstens über die ernsten
Folgen . Biesielierski ist ausgeglitten — über eine
Obstschale."

„Die Hilde Heth weggeworfen hat — Grete
Kallnein hat 's gesehen."

Die kleine, dicke Frau von Orenstein lauschte
auf.

„So , so?" sagte der Oberstleutnant . „Ich sehe,
die jungen Damen sind der Sache gleich auf den
Grrlnd gegangen. Nun , inag es gekommen kein,
wies es will , Herr von Biesielierski hat sich jeden¬
falls den Fuß verstaucht und war nun natürlich
außen Gefecht gesetzt. Me sehr lebhafte Rolle
konnte er nicht zu Ende spielen. Ich hätte es
ihm natürlich nicht übÄ genommen, w-gn e£ die
Zähne zusanrmengebissen hätte —" , —

„O, das hat er sicherlich versucht — ich meine,
loie ich Herrn von Biesiliersti kenne", tagte Fräu¬
lein von Rößling schnell.

„Warm verteidigt ! Bravo !"
Paula Rößling errötete;
„Was sagen Sie , meine Liebe?" fragte die

Kommandeuse. „Hilde Helh, hat eine Obstschale
weggeworfen? Vor Zeugen ?"

„Man sagte es mir . Hilde hätte eine Manda¬
rine gegessen."

„Da sollte man sehr vorsichtig sein. Ein Glück,
daß es noch in dieser Weise abgel.rnfen ist. Als
Tanzherrn werden .Die nun freilich, liebste Baro¬
nesse, auf unseren lieben Biesilierski verzichten
müssen, aber" — und sie lächelte vielsagend, denn
sie hatte erkannt , daß dieser Herr der jungen Paula
Rößling nicht gleichgültig war ! — „er wird es sich
trotzdem nicht nehmen lassen. Sie zu Tisch zu füh¬
ren und Ihnen . Gesellschaft zu leisten, wenn Sie
einmal einen Tanz auslassen."

Es kamen Offiziere und baten Fräulein von
Rößling um die Tanzkarte . Frau von Orenstein
wandte sich an ihren Gatten.

„Also, da hörst du's , Flodoard ! Diese Heth hat
das peinliche Intermezzo verschuldet. Bombar¬
diert da einfach die Bühne mit Apfelsinenschalen,
daß jeder notgedrungen hinschlagen und Hals u.
Beine brcchen muß ! Und mir macht die Mutter
Heth eine Szene , das käme von der miserabelen
Beleuchtung! Das war natürlich eine Spitze gegen
dich, Flodoard ! Sie wollte dir als Veranstalter
des Festes die Schuld in die Schube schieben. Bos¬
haft vom Scheitel bis zur Sohl ^!"

„Beruhige dich, Gabriele ", antwortete der
Gatte . „Uebrigens kommt dort Maltzin und will
mir sagen, daß wir zu Tische gehen können."

Als letzte auf der Bühne standen nur noch
Oberleutnant von Höchst und sein Kamerad Bie¬
silierski. Der letztere sagte: „Laß dir nochmals
danken, daß du für mich einsprangst, aber es
ging nicht anders ."

„Bedarf keiner Worte !" antwortete Höchst und
bürstete sich über die Aufichläge. „Was gemacht
werden kann, wird gemacht. Du kanntest nicht

weiter spielen, weil deine kleine Baronesse Röß¬
ling es nicht länger ertrug , daß du der Parckn̂ c
von Fräulein Heth warst, und ich kann die Eifer¬
sucht deiner Herzensdame verstehen. Unter Hilde
Heths Blicken ist es sogar mir warm geworden, der
ich doch gewiß gegen so etwas neuerdings gefeit
bin. Na , und daß du nur markierst, hat kein
Mensch gemerkt."

„Hoffentlich! Ich habe gesagt, ich sei ausge-
rntscht. Da so eine Apfelsinenschale am Boden
lag, klang das leidlich glaubhaft . Das einzig Un¬
angenehme ist nur , daß ich nun den ganzen Abend
hinken muß."

„Eine gesellschaftlicheFlause mehr — weile'
nichts ! Ich denke, das Opfer wirst du deiner An
gebeteten mit Wonne bringen/'

„Selbstverständlich! Ich muß dir übrigen;
mein aufrichtiges Kompliment machen, Egon —
du hast die Rolle gespielt lvie ein Meister !"

„Kunststück, wo ich mich seit acht Tagen auf
weiter nichts eingefuchst habe! — Aber nun komm,
ich bin fertig und die Dämchen warten !"

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
* Thorn , 22. Okt. Der Werttransportkasten des

Postamtes Thorn 2, der etwa 20 000 M in barem Gelbe,
Postwertzeichen und Versicherungsmarken enthielt und
von zpei Postaushelserinnen zum Postamt gebracht wer¬
den sollte, ist unterwegs von einem unbekannten Manne
geraubt worden. Auf dieErgreifung des Täters , der
eine Postmütze trug , und vermutlich Postaushelfer ist,
sowie auf die Wiedererlangung des Geldes und der
Wertzeichen ist eine Belohnung von 800 jK  ausgesetzt
worden.

* M.-Gladbach, 23. Okt. Unter außergewöhnlich gro¬
ßer Beteiligung fand die Beerdigung der 22 Kinder
statt , die bei dem Eisenbahnunglück in Schönhausen umS
Leben gekommen sind. Die Särge waren im Rathause,
zu Waldhausen aufgestellt, von wo der Trauerzug sich
nach dem Friedhof in Holt bewegte. Dort sprachen meh¬
rere katholische und evangelische Geistliche. Auf de«
Grabstätte wird von der Gemeinde M.-Gladbach-Lantz
ein gemeinsames Denkmal errichtet-



Deutschland.
Hindeiidnrg (in die Hochschullehre».

Stuttgart , 24. Okt. Auf die bekannte Ent
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-ung der 1100 deutschen Hochschullehrer ist
GeneralfeldniarscltaÜ von Hindenburg fol-

,e Antwort eingetroffen:
%gxi deutschen Hochschullehrernherzlichen Tank
tzie Uebersendung der Entschließung. Ich habe
feste Zuversicht, daß es uns gelingen wird,
Mlaud . Leben und Zukunft zu sichern.

> Ein löbliches Beispiel ! Aus Stettin wird
n : Wie hinterpommersche Blätter berich¬

haben die Ackerbürger von Train bürg (».
.hauten) nach eingehender Besprechung mit dem
gernieister sich im Interesse des Gemeinwohls

Jt erklärt , auf den vom Oberpräsidenten neu
Wetzten Höchstpreis von 34 Pfg . für ein Liter
Milch zrr verzichten, llebereinstimmend ging
Meinung der Landwirte dahin , daß sich für die

sichen Verhältnisse bei einem Höchstpreise von
Pfg. für ein Liter Vollmilch, 16 Pfg . für ein
r Mager - oder Buttermilch ein angemessener
hm erzielen lasse.

Frankreich.

£
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französisch-piirtiigiksischesAbkommen wider engl.
Anmaßung.

Der Präsident der portugiesische » Republik , M a -
zado , besuchte , begleitet von dem Ministerpräsidenten,
zisonso Costa und dem Minister des Auswärtigen,
Zoares , vor einigen Tagen die französische Front

daS Hauptquartier der portugiesischen Truppen an
heser Front . Ter Präsident der französischen Repu-
Ef, Herr Poincare , und der Minister Barthou gaben
M  hierbei das Ehrengeleit ? . Der Besuch der Front
Man in Verdun und ging dann über Kenias nach
«iesle zum portugiesischen Hauptquartier . Hier en-

der Besuch der portugiesischen Gäste an der Front,
scht, nach der Abreise der portugiesischen Gäste , ver-
Antlicht das französische Amtsblatt eine gemeine Er-
larung, wonach die französische und die portugiesische
Agierung übcreingekommen sind , „während des ge-
Mawärtigen Krieges die ausschließliche Zuständigkeit
der Gerichte ihrer beiderseitigen Operationsarmeen
,ut Hinblick aus die ihnen angehsirenden Personen an
^erkennen , welches auch das . Gebiet sei , worauf sie sich
befinden, und die Nationalität der Angeklagten ; eben-
p auch im Hinblick aus diejenigen Personen , welche
diesen Armeen zugeteilt sind , und die weder der bel¬
gischen noch der britischen noch auch bezüglicherweise
der ftanzösischen oder portugiesischen Nationalität an¬
gehören." Mit andern Worten , an der ganzen Front
jit Frankreich sind nunmehr die französischen und die
'portugiesischen Kriegsgerichte für die die dem Verband
der ftanzösischen Heere oder der portugiesischen Trup¬
pen angehörenden Franzosen und Portugiesen gegen¬
seitig zuständig , wo immer sie sich auch gerade befin¬
den, nicht mehr aber auch britische oder belgische
.Kriegsgerichte. Dagegen überlassen auch die französ.
und portugiesischen Kriegsgerichte alle Angeschuldigten
irdischer oder belgischer Nationalität den Kriegsgerich-
:en des britischen oder belgischen Heeres . Der Ab¬
machung liegt folgendes Vorkommnis zugrunde . Im
Zull ds . Js . gerieten an der Front ein englischer und
ein portugiesischer Offizier in Wortwechsel , den der
Engländer damit entscheiden zu können vermeinte , daß
er schließlich den Portugiesen mit der Reitpeitsche
durchs Gesicht schlug. Letzterer zog darauf den Revol»
«er und rächte die ihm widerfahrene Schmach , indem
cr den Engländer niederschoß . Vor ein englisches
Kriegsgericht gestellt , wurde er darauf zum Tode ver¬
teilt . Der Vorfall verursachte bei den Portugiesen
ßt, der Front große «Wiegung  und wurde sofort
telegraphisch an die ReMbung nach Lissabon berichtet,
er Ministerpräsident Costa ließ darauf die englische
eeresleitung wissen , daß er sofort die portugiesischen

Truppen zurückberufen werde , falls das Urteil gegen
den portugiesischen Offizier vollstreckt werde . Die
weitere Folge ist offenbar das obige Abkommen , wo¬
durch Frankreich den portugiesischen Truppen , die für
Frankreich und England bluten , wenigstens dafür ihre
eigne unabhängige Kriegsgerichtsbarkeit zusichert,
selbstverständlich bat kein französisches oder englisches
ülatt von diesem Vorgang eine Silbe verlauten lassen,
üchtsdestoweniger wird feine Richtigkeit von ans er-
er Hand unterrichteter portugiesischer Seite selbst

verbürgt.

lokales.
Limburg , 25. Oktober.

Das Eiserne Kreuz.  Musketier Lud¬
wig Dill,  Sohn des Herrn Lokomotivführers
Adam Dill dahier , erhielt für tapferes Verhalten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Eine Sitzung der Stadtverord¬
neten  wird ani nächsten Mittwoch den 31. d. Mts.
abgehalten lverden. (Tagesordnung s. Anzeigen¬
teil.)

— Die Ausgabe der Reichs - Fleisch¬
karten für  die Zeit vom 29. Oktober bis einschl.
&. November erfolgt ain Freitag und Samstag
wf Zimmer 13 des Rathauses,
b — Theater.  Es fei hiermit nochmals auf
das von der Frankfurter Volksbühne, Dir . M.
)enß, morgen, Freitag abend im evangelischen
Gemeindehaus gelangende Lustspiel aufmerksam
lmiacht. (S . Anzeige.)
» == D i e Heizung der Eisenba hu¬
rtige . Während des Winters muß die Heizung
der Züge eine Einschränkung erfahren . Der- Heiz-
Seitraum wird auf die Zeit von Mitte Oktober bis
"1. März 1918 festgesetzt. Tie Wärme in den Ab-
Älungen wird nur etwa 10 bis 12 Grad C. betra¬
ten. Die Vorortzüge, Arbeiterzüge und Trieb¬
vagen, sowie die Züge -dev Nebenbahnen lverden
»icht geheizt. Den Reisenden wird die Mitnahme
dan Winterfchutzkleidung, Decken und dergleichen,
vnter allen Umständen, empfohlen, da auch in den
gernzügen nicht immer auf ausreichende Heizung
fn bisher gewohnter Weife wird gerechnet werden
mrfen.
[ — Die Polizeistunde  tritt nnt dem An¬
marsch des Winters wieder in den Bereich der Er¬
örterung. Dem breiten Publikum zwar, selbst
ftn in den großen Städten , ist heute die Polizei¬

«e

D

unde ein ziemlich gleichgültiges Ding . Jener
fiten , wo es die Polizei um 2 oder 3 Uhr in der
nih heimfcknckte, bat es sich längst entwöhnt, u.
' liegt ja gegenwärtig fo gar kein Anlaß vor
ft ihm das Verweilen im Wirtshaus begehrlich
scheinen ließe. Es lockt weder Speise noch Trank
nd auch der Unterhaltungsstoff ist alles wenige:
ls erheiternd. Was kann also den Gästen daran
«gen, ob eine Stunde früher oder später zuge-
facht wird. Trotzdem ist die vorerst als Ankün-
Jung hinznnehimnde Nachricht, daß für die
drntermonate im ganzen Reich die Polizeistunde
lbn Brindesrat auf 10 Uhr herabgesetzt werden
m, durchaus nicht begrüßenswert . Tenn Jeder
'ttß heute, wie unter den Gewerbetreibenden ge-
?i>e unsere Wirte zu leiden haben, und daß sic

neuerlichen Vorstoß gegen ihre wirtschaft-
we Widerstandsfähigkeit schwer empfinden wür-

In den größeren Städten würden daneben
vch besonders die Kaffeehäuser in Mitleidenschaft
4ogen, denen die späten Abendstunden die meiste

Was geschah vor einem Jahre?
22. Okt. Konstanza erobert.
23. Okt. Predieal, Medyidin und Rasowa ge¬

stürmt.
24. Okt. Tschernowoda erobert . — Der Vul¬

kanpaß erstürmt.
25. Okt. Deutsche Schlappe vor Verdun.

Tuomont verloren.
i ui iiiiiinii ii ii nii iiiimii iii
Kundschaft zubringen pflegen. Daher wäre es
mit Rücksicht auf unsere Wirte nur >oünsehenswert,
daß es gelänge, von der frühzeitigen Polizeistunde
Abstand zu reimen . Mm r>at :a zuerst auch die
Zusammenlegung der (Gaststätten für notwendig
gehalten und hat schließlich doch die Möglichkeit
gefunden, davon abzusehen.

— Amtlicher Was che e inkau  f. Die
Knappheit an Wäschestoffenveranlaßt die Reichs-
bekleidungsstelle, wie sie mitteilt , zur Deckung des
dringenden Bedarfs der bürgerlichen Bevölkerung
die Bett -, Haus - und Tffchwäsche, die in Gastwirt¬
schafts- imd ähnlichen Betrieben , soivie Wäschever-
leihgeschäften beschlagnahmt ist. aufzukaufen . Eine
zwcrngsweife Enteignung der beschlagnahmten Be¬
stände ist vorläufig nicht in Aussicht genonimen.
Weil die in dien Betrieben lagernde Wäsche aber
für die Zioecke der Volkswohlfahrt dringend not¬
wendig ist, sollen diese Stücke an Bett -, .Hans - n.
Tischwäsche im freihändigen Aufkauf zu
angemessenen Preisen  der Allgenieinheit
nutzbar gemacht lverden. Angebote sind zn richten:
An den amtlichen Einkäufer für Wäsche Herrn
Wolfgang Müller , Berlin fstW. 7, Unter den Lin-
den 40/41, von dem auch die näheren Bedingungen
zn erfahren sind.

— N eue Verordn ringe  n . Am 20. Ok¬
tober ist eine neue Bekanntmachung betreffend
Höchstpreise und Besch lag nah me von
L e d e r an Stelle der bisher in Geltung gewesenen
Bekanntmachungen vom 1. April 1917 getreten.
Am 20. Oktober ist eine Bekanntmachung betref¬
fend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
eisernen Heizkörpern  und Zentral-
heizungskesseln in Kraft getreten . Ihr Wortlaut
ist im amtlichen Kreisblatt einzusehen

— T i e Main - Kraftwerke  der Betriebs¬
abteilung Limburg geben bekannt , daß sie wegen
der staatlichen K o h l e n ste n e r mit Wirkung vom
1. September 1917 ab im Einverständnis mit dein
Limburger Magisttcft den Strompreis  für
elettr . Energie um 6 Pfg . für die Kilowattstunde
für Licht und um 3 Pfg^ pro Kilowatfftunde für
Kraft erhöhen müssen. (Siehe Anzeige.)

proVin .zresles.
)?( Villmar , 24. Okt. Weit über 120 000 M

an Kriegsanleihe wurden hier gezeichnet. Einen
schönen Erfolg hat somit unsere Versammlung u.
rege Werbearbeit gehabt.

' -r- Hadamar , 24. Okt. Der Schütze Johann
May,  wurde in Rumänien für tapferes Verhal¬
ten vor dem Feinde, mit dem Eifernlen Kreuz 2.
Klasse ausgezeichnet.

Os Hadamar , 24. Okt. Hier fand im Gasthofe
Josef Stahl die diesjährige Hauptversammlung
des Kreisvereins für Obst- und Gartenbau des
Kreises Limburg statt . Leider war die Versamm¬
lung nur schwach besucht. Es wurde der Geschästs-
und Kassenbericht erstattet , die 1916er Jahresrech¬
nung geprüft und dem Schatzmeister Entlastung
erteilt . Sodann wurde beschlossen, ivcgen der
Kriegszeit . von Neuwahlen zum Vorstand abzu-
seben bis nach dem Kriege. Die nächste Hauptver --
sammlung soll in Limburg stattfinden . Hierauf
hielt Hein- Landwirtschaftsinspektor Lange einen
äußerst lehrreichen Vortrag über Förderung des
Nassanischen Obstbaues . Der Redner führte zu¬
nächst aus , daß Deutschland vor dem Kriege jähr¬
lich für 126 Millionen Mark Obst allein aus
Frankreich und Italien eingefllhrt lmbe, dies sei
jedoch nur ein Bruchteil der gesamten Einfuhr , da
auch noch aus anderen Ländern eingeführt worden
sei. In den letzten Jahrzehnten sei allerdings der
Nass. Obstbau etwas gestiegen. Im Jahre 1900
seien in Nassau 2 910 943, dagegen im Jalire 1913
— 3 771 095 Obstbäume gezählt worden ; der
Kreis Limburg stehe jedoch niit seinem Bestand
von 238 738 Bäumen an 8. Stelle und mit seinem
Zuwachs von 1900—1913 mit 46043 Bäumen erst
an 10. Stelle . Die Zuwachssteigerung betrage in
Preußen 18,14 Proz ., im Regierungsbezirk Wies¬
baden dagegen 29,05 Proz . Hieraus sei ersichtlich,
daß in Nassau schon vieles zur Hebung des Obst¬
baues getan worden sei, es bleibe aber noch man¬
ches zu tun übrig . Vor allen Dingen müsse eine
bessere Pflege und Wartung tzps Baumes selbst
eintreten , aber auch auf die Bodenpflege müsse
besser geachtet werden, die Baumscheiben müssen
groß genug sein, auch muß ordnungsmäßig ge-
düngt werden. Der Ertrag ließe sich dann auf das
Doppelte steigern. Die Schädlingsbekämpfung
müsse ebenfalls wirksamer erfolgen. Gegen Frost¬
spanner — Klebgürtel und gegen Obstmade —
Madenfalle . Der Redner enipfahl ferner in der
Sottenauswahl vorsichtig zu sein und nicht allein
Edelobst anznpflanzen , sondern die Boden¬
beschaffenheit für die Sortenanswahl maßgebend
sein zu lassen. Die zahlreichen und zum Teil recht
guten Nass. Lokalsorten dürften durchaus nicht be¬
nachteiligt werden. Es tväre erwünscht, den guten
Nass. Lokalsorten durch eine Konnnission besondere
Namen zu geben, unter denen sie dann allgemein
bezeichnet und gehandelt werden könnten.

V Hundsangen, 24. Okt. Herr Gendarm :rie-
Wachtmeister Gustav Daniel dahier feiert am 1.
November 1917 sein 25jähriges Diensffubilämn.
— Nachttäglich sei noch bemerkt, daß die Lehrerin
Frl . Rapp  von den hiesigen Schulkindern 3342
Mark an Zeichnungen für die 7. Kriegsanleihe
sammelte.

) !( Oberhauscn (Kr . Westerburg), 24. Okt. Die
hiesige Genieinde zeichnete zur 7. Kriegsanleihe
20 000 Mark gegen 30 000 Mark bei den ffüheren
Anleihen.

) :( Astert, 24. Okt. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse tvurde der Gefreite Josef Schneider
(Sohn des Landwirts Aloys Schneider von hier)
ausgezeichnet.

* Wiesbaden, 24. Okt. N u r e i n F a h r g a st.
Bei dem am Sonntag nachmittag 4,56 Uhr aus
Mannheim hier eintreffenden Schnellzug ist, wie
min der „Wiesbad . Ztg ." mitteilt , nur ein Fahr¬
gast ansgestiegen. Das ist die Folge des neuein-
geführten Schnellzug-Zuschlages, und ist wohl ein
bemerkenswertes Zeichen dafür , daß die Maß¬
regel auch ihre Schattenseiten hat . Lohnt es sich,
wegen eines einzigen Fahrgastes einen Schnellzug
von Mannheim nach Wiesbaden abznfertigen ? —
so muß man mit Recht fragen.

Wc, Wiesbaden, 24. Okt. Ein breiiger Hand¬

werksmeister hat sich durch einen Sturz ans dem
Fenster seiner Wohnung das Leben genommen,
weit ilmr eine Hypothek gekündigt worden >var u.
er befürchtete, das Geld anderweitig nicht anftrei-
bvn zu können.

ht. Eppstein, 24. Ott . Vor dem Bahnhof über¬
fielen Sonntag abend junge Burschen < inen Rei¬
senden und fügten ihm durch Messerstiche in den
Kopf erhebliche Verletzungen zu. Die stiohlrnge
konnten im Schutz der Dunkelheit entkommen.

ht. Frankfurt , 24. Okt. In einem Papier¬
waren- und Papplager der Vilbelerstraße 25 brach
Montag abend ein G r o ß fe u e r «aus , das das
ganze Lager samt dem Aufbewahrungsramn völlig
vernichtete. Tie Fencrivehr konnte sich lediglich
auf die Erlmltnng der schwer bedrohten Nachbar-
gebäude beschränken. Ter Schaden beträgt etwa
30 000 Mark.

ht. Frankfurt , 23. Okt. Die Versteigerung der
Knnstsammlimg Goldschmidt erbrachte für 800
Nummern eine Einnahme von mehr als 6 0 0,000
M a v f. Das Hauptstück der Sammlung , eine
Ansicht der lltrechter Marienkirche von Rem-
b ran  dt , wunderte für 15 000 Jl  nach dem
Heimatlande Holland zurück. Nach Däneniark gin¬
gen vier Zeichnungen Rembrandts für zusammen
35 000 Ji.  12 000 <-!t bezahlte ein Rentner aus
Berlin für einen Rembrandt . Auch für Bilder aus
der Rembrandt -Schnle wurden gewaltige Preise
angelegt / an die in Friedenszeiten niemals ein
Mensch gedacht hätte. Wenn auch verschiedene Ge¬
mälde und Blätter von einzelnen Galerien erwor¬
ben wurden, die Hauptmenge ging in den Besitz
von Privatleuten , nicht iinmer Kunstkennern , wohl
aber Kriegsgewinnlern,  über.

* Hanau , 23. Okt. Eine Zusammenlegung der
Bäckereien ist hier Tatsache geworden. 17 Bäcke¬
reien werden geschlossen, 24 Bäckereien überneh¬
men für die Hanauer Bevölkerung die gesamte
Brotversorgung . Ter Verkauf von Brot wird nur
noch den Bäckereien gestattet, während jeglichen
Wiederverkänsern der Brotverkanf untersagt wer¬
den wird.

. Schwerer Einbruch und Mordversuch,
ht. Frankfurt , 24. Okt. Dienstag nachmittag

gegen 5 Uhr überraschte die Wirtsfrau des Restau¬
rants „Juni Solberknöchele", Adalberffttaßo 47,
in ihrer Privatwohnung drei junge etwa 25jäh-
rige Leute, darunter einen Soldaten , beim Aus-
rüumen der Schränke und sonstigen Behälter . Die
Frau wurde von den Burschen sofort niedergeschla¬
gen, könnt«: sich aber lvieder erheben und die Woh¬
nung verlassen, die sie von außen abschloß. Hier¬
auf schlug sie Alarm . Nach wenigen Augenblicken
erschienen von den benachbarten Revieren mehrere
Schutzleute, die gegen die in der Wohnung einge¬
schlossenen Einbrecher vorgingen . Während ei¬
nige Beamte mit Geivalt in die Wohnung dran¬
gen, erschien plötzlich am Fenster einer der Ein¬
brecher und feuerte' auf den vor dem Hauseingang
postierten Schutzmann euren Revolverschnß ab, der
glücklicherweise fehl ging 'und auch von der gro¬
ßen Menscheninenge, die sich inzwischen vor 'dem
Hause versammelt hatte, nimnand traf . Dann
sprang dieser Einbrecher ans dem Fenster des er¬
sten Stockwerkes auf den Hof, kletterte über die
Mauer und entkam. Mit ihnr ging arich das der
Frau geraubte Geld verloren . Der Einbrecher
konnte bisher nicht ermittelt werden. Die beiten
anderen Einbrecher wurden in der Wohmmg fest-
genommerr und gefesselt abgeführt.

Vermischtes.
Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich.

Der „Matin " meldet aus Boulogne -sur -Mer : Auf
der Liuie Boulogne -St . Omer ist ein Güterzug mit ei¬
nem Persouenzug zusammengestotzen . 16 Tote und 40
Schwerverwnndete waren die Opfer des Zusammen-
stoßs.
„ Warnung vor Stahlglocken.

Eine Verfügung des fürstbtschöflichen Ge¬
neralvikariatsamts  in Breslau weist die
Kirchengemeinden , die sich nach einem Ersah für ihre
dem Vaterlande geopferten Bronzeglocken umsehen,
darauf hin , daß Stahlglocken keinen vollwertigen Er¬
satz bildeten . Diesen fehle der weiche feierliche Ton u.
der künstlerische Wert , sie rosteten leicht und würden
mit der Zeit unbrauchbar und wertlos . Nach dem
Kriege würden sich voraussichtlich Mittel und Wege fin¬
den lassen , um die Kirchengemeinden wieder mit
Bronzeglocken auszustatten . Das genannte Amt ordnet
deshalb an ,datz ohne seine ausdrückliche Genehmigung
weder Ersahglocken noch vollständig neue Geläute an-
geschafst werden dürfen.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

26 000 Zr . -R - T.
WB. Berlin,  25 . Okt. (Amtlich.)
An der englischen Westküste und in der Nord¬

see wurden durch eines unserer Unterseeboote
Kommandant Kapitänlentnant zur See Georg
neuerdings sechs Dampfer und ein Segler mit

rund 26 000 Br -Reg. To.
versenkt. Darunter befanden sich der engl. Dam¬
pfer „Richard de Larinago " (4000 Tonne «) sowie
vier bewaffnete englische Dampfer deren Name«
nicht sestgestellt werden konnte«. Der versenkte
Segler hatte Koks geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wie », 24 . Okt. Amtlich wird verlant-

bart:
O e st l i che r Kriegsschauplatz

Im Bereiche unserer Truppen nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei Flitsch, bei Tvlmcin und im Nordteil der

Hochfläche von Bainsizza-Heiliggeist brach österr.-
nngarische und deutsche Infanterie nach mächttger
Artillerievorbereitung in die italienische Stellung
rin.

Albanien.
Südwestlich von Berat und beiderseits des Dc-

vvli-Flussrs kämpfen unsere Sicherungen mit Er¬
folg.

Der Chef des Generalsiabs.

Tic Entente „tief enttäuscht".
Schweizer Grenze, 24. Okt. Nach Genfer Be-

richwn erfahrt das eilten tes reundliche Genfer
„Jourmck" : Nach dpt in Paris vorkieasiben . Nach¬

richten zufolge sind m Rußland , Ereignisse von
größter Tragweite in Vorbereitung , die für die
ganze Welt entscheidend werden können. Tie En¬
tente nmcht kein Hehl daraus , daß sie ttes ent-
tänicht ist über den Verlauf der russischen Revolu¬
tion.

Dir Kämpfe am Chcmiu des Tames.
Berlin , 24. Okt. Dem sechstägigen Tr o m mel¬

fe uer an der französischen Front ist gestern der
zn ettvartende Ansttirm der ffanzösischell Jnfan-
terivniassen gefolgt. Unsere Stellnng war südlich
des Oise—Äisue-Kanals in ein Trichterfeld ver¬
wandelt worden. Deckung gab es für die in d. >
französischen Vernichtungsfeuer heldenmütig <u
harrende deutsche Infanterie seit Tagen nrchtftiie!
Als der Feind zum Jnfanterieangrlss an
trat , stieß er bei dem nicht entnervten deutschen
santeristen auf starken Widerstand, an dem sich die
feindlichen Wellen brachen. Insbesondere schlug
sich die 13. preußische Jusantcriedivision (Standort
Münster i . Wests, heldenmütig und verwehrt - den
Franzosen ein Vorwärtskonuncn. Es bedurfte erst
einer neuen Artillerievorbereitung , ehe es den
durch zahlreiche Panzerwagen unterstützten neu
hnanocörachten französischen Reserven gemvg. von
den heften Flanken her die tapfer ausharrcnde 13.
Division zu umfassen. Als diele: die Ninfassnugs»
n'anov r bekannt wurden, mußte die vorderste deut¬
sche Linie aufgegeben werden. Tie Truppen wur¬
den in rücklvärts liegenden Stellnng/n zurü -kge-
nonnnen, ebenso die Geschütze. Soweit die vorge¬
schobenen Batterien nicht rechtzeitig zurückgebracht
werden konnten, ivlrrden sie gesprengt lind in ei¬
nem ilnbranchbaren Zustand zurückgelassen; das
sind die 25 Geschütze, die die Franzosen in ihr>m Be¬
richten erwähnen. Bei diesen Känipfen, in denen
die Franzosen einen ö r t l i che n Erfolg  er¬
zielen konnten, haben natürlich auch Gefangene in
den Händen der Funde zurückgelassen werden
rnüssen. Aber über die Einbeulung unserer Stel¬
lung hinaus , die, wie die Franzosen selbß melden,
über eine Tiefe von dreieinhalb Kilonietern nicht
hinausgeht , konnten die Franzosen nicht Vor¬
dringen.

Das Eingreifen unserer Reserven südlich
P i n o n, bri Baude  s-son und Chavignan
brachte den ftanzösischen A n st u r m zum
St c h e n, und dem Feinde ist bis jetzt jeder ineitere
Erfolg auf diesem von Granattrichtern durchivühk-
ten Kampffelde versagt geblieben. Wenn wir den
örtlichen Erfolg der Franzosen auch ruhig ^ zuge-
stehen, so können wir dom niit vollkommener Sicher¬
heit behaupvm, daß diese, Einbuchtung unserer
Stellung ohne jede strategische Bedeutung ist. In
unnlittelbarer Nähe der Einbruchsstelle sind die
wrederholttn Mchsenstürme der Franzosen unter
schwersten Verlusten gescheitert. Daß dem franzö¬
sischen Einbruch jede strategische Bedvutung abgeht,
ist auch daraus cffichtlich, daß die Schlacht nach
dem ersten örtlichen Erfolge der Franzosen von die¬
sen nicht fortgesetzt  worden ist. Eine Offen¬
sive, die am ersten Tage zuin Stehen kommt, hat
nicht den Anspruch daraus, erfolgreich genannt zu
werden.

Fast gleichseitig nnt den Franzosen haben die
Engländer in einem neuen Großkampftage einen
Durchbruch in Flandern versucht. Unsere Flan-
dernftont hat, wie bisher, so auch diesmal Stau
gehalten. Und so können wir init Ruhe und Siche '
beit den weiteren Abwehrkänipfen im Westen, d
nicht ausbleiben werden, entgegensehen, währee
unsere Truppen gemeinsam mit den verbündet
Oesterreichern und Ungarn an der ftalienisck'
Front zuni erfolgreichen Angriff übergegana
sind. (Franks. Ztg.)

Lloyd George antwortet auf die Papstnote.
Einer Londoner Meldung des „Pettt Jour

nals " zufolge wird Lloyd George in einer neuen
Rede am 28. Oktober endgültig zu dem päpstliche'
Friedensvorschlag Stellung nehmen. Seine Red«-
wird, wie das französische Blatt meldet, Englands
Antwort an den Papst darstellen. (Natlztg .)

Englische Verluste.
WB. London, 24. Okt. Amtliche englische Mel-

düng. Bei dem Luftangriff am Freitag tvurden
insgesamt 34 Personen getötet und 56 verwundet.

Ein Torpedobootszerstörer  ist iw
folge Zusammenstoßes gesunken.  2 Offiziere
und 21 Mann wurden gerettet.

Der Hilfskreuzer „Orama" (12 927
Br .-Reg.-To.) wurde am 19. Oktober torpediert
und ist gesunken.  Keine Menschenverluste.

Dom Ifon ô.
WB. Wien,  24 . Okt. Aus dem Kriegspreffe-

quartier wird heute abend mitgeteilt:
Die Operationen am Jsonzo gehen günstig vor¬

wärts . Die verbündeten Truppen habe« den
Feind auf dreißig Kilometer breiter Front aus sei¬
ner alten Stellung geworfen. Es wurden einige
tausend Gefangene gemacht und zahlreiche Geschütze
erbeutet.

Der vorläufige Rat der russ. Republik.
Köln, 25. Okt. Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Stockholm: Der „Vorläufige Rat der russischen
Republik" setzt sich angeblich — die genaue Liste
ist noch unbekannt — zusammen aus 130 Sozial¬
revolutionären , 80 Menschewiki, 76 Kadetten und
60 Bolschewiki. Die übrigen 200 Mitglieder ver¬
teilen sich auf kleiner Gruppen , deren Stellung,
nähme noch unentschieden ist.

Vorttäge beim Kaiser.
, WB. Berlin , 24. Okt. (Amtlich.) S . M . der
Kaiser hörte gestern abend den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts und heute den Generalstabsvor¬
trag.

Auch Italien räubert neuttale Schisse!
WB. Berlin , 24. Okt. Die „B. Z." meldet aus

Basel : Der Stockholnier Berichterstatter der „Neuen
Zürcher Zeitung " nieldet: Die schwedisch? Gesandt¬
schaft in Rom benachrichtigt das schwedische aus¬
wärtige Amt telegraphisch, daß die italsenischen Be¬
hörden zukünftig auch schwedische Fahrzeuge , be¬
schlagnahmen werten und daß der Anfang hierzu
nnt der Beschlagnahnie des schwedischen Dampfers
„Neuschweden" gemacht wurde.
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Gerechte Vergeltung.
WB. Bukarest, 23. Ott . Die Zeikungm ver¬

öffentlichen folgende amtlichen Mitteilungen : Die
Militärverwaltung in Ruäinnien hat/verfügt , daß
die bisher in Saveni Tismana internierten Geisel
aus Rumänien fortaeführt und außerhalb ihres
Heimatlandes unter gebracht werden als Ver¬
geltungsmaßregel  dafür , daß die rumä¬
nische Regierung in Jassy die Verhandlungen zur
Befreiung der nach der Moldau verschleppten An¬
gehörigen der Mittelmächte neuerdings grundlos
verzögert. Seit Kriegsbeginn sind Taufende un¬
schuldiger Deutscher, Oesterreicher, Ungarn , Bul¬
garen und Türken von der rumänischen Regierung
interniert und unter unsäglichen Qualen nach der
Moldau verschleppt worden, wo sie auch jetzt noch
unter ungenügenden hygienischen Zuständen ohne
g nirgend« Nahrung und Kleidung in Lagern ein¬
gesperrt gehalten werden. Die Angehörigen die¬
ser Unglücklichen nässen nicht genau, wer gestorben
ist, und wer noch lebt. Die verbündeten Regie¬
rungen haben seit vielen Monaten durch Vermitt¬
lung neutraler Gesandtschaften die Freigabe der
Verschleppten gefordert und der rumänisck>en Re-

durch Festsetzunggierung Vergeltungsmaßnahmen
von Geiseln angedroht . Die rumänische Regie¬
rung . hatte nach Durchführung dieser Drohung die

Freigabe der Internierten zugesagt und schließlich
auch der Rückführung durch die Front z u g e -
stimmt. Neuerdings hat die rumänische Regie¬
rung die Zusage grundlos widerrufen und die
Verhandlungen , die nunmehr die Freilassung der
Internierten auf dem Wege über Schiveden er¬
möglichen sollten, dauernd in die Länge gezogen.
Deshalb fyxi,  die Kaiserliche deutsche Regierung
nunmehr die Abführung der Geiseln aus ihrem
Heimatlande verfügt . Es liegt nun an dar rumä¬
nischen Regierung in Jassy , durch Freigabe der
verschleppten Angehörigen der Mittelmächte den
jetzt als Geiseln ins Ausland geführten Rumänen
Heimat und Freiheit wiederzugeben.

Die U-Bootverluste in der Adria.
WB. Wien, 22. Okt. Meldung des Wiener Kor¬

respondenz-Büros . Ein englischer Zeitungsbericht
vom 11. Oktober meldet: Ein italienischer halbamt¬
licher Bericht gibt an. daß bis heute mit Sicher-
heit festgestellt ist, daß im Adriatischen Meere 1 1
f e in bliche Unterseeboote  versenkt wurden.
Nicht zu erwähnen söien zahlreiche andere , deren
Verlust nicht ganz sicher sei. Demgegenüber kann
festgestellt werden, daß die österreichisch-ungarische
Kriegsmarine  seit Kriegsbeginn noch nicht
die Halste der angegebnen Zahl von Unterseeboo¬

ten verlor , während die deutsche Marine in diesen
Gewässern den Verlust eines einzigen Untersee¬
bottes zu beklagen hat.

Wie die Russen in Rumänien hausen.
WB. Haparanda , 23. Okt. Wie das Rußkoje

Slowo mstteilt , hat der Vorsitzende der rumänischen
Abordnung in Petersburg , Brastanu , dem russ.
Minister Konowalow  eine Note überreicht,
wonach die russischen Truppen  in Rumä-
nien fast alle rumanischen Waren und I n-
dustrieprodukte vernichten  oder weg¬
ge  f ü h r t haben. Konowalow habe schleunige
Behandlung des Ersuchens der Abordnung , Rumä-
nicns Bevölkerung an den russischen Vorräten teil-
nehmen zu lassen, angeordnet.

Diese brutale Behandlung durch den russ. Ver¬
bündeten ist für die treulosen Rumänen eine wohl¬
verdiente Strafe und Züchtigung.

Italien.
Rom, 23. Okt. Am Freitag erklärte der Katho-

lik S o d e r i n i in der Kammer, die Papst»
note  bilde den feierlichen Ausdruck des
Friedenssehnens aller Völker . Die

italienischen Katholiken erwarteten von
Erklärungen über die kürzliä)en Be' vrrck«^
der Staatsmänner des Verbandes urtö
päpstliche Friedensnote . Im Namen der
listen kiindigte Bentini den s ch5
"ampf gegen die Reaktion

über die
, »zig.

r f fteji
°n. der.wahrte sich aber glerchzeitrg gegen den 33orwS

der Kriegssabotage . Die Militärbehörden hciu^
den Willen, die Oberhand über die Zivilbehörd
zu gewinnen. Benttni bedauerte, daß eine
den Willen, die Oberhand über die Zivilbehörd

bündele Regierung behaupten konnte, sie habe «•
ihre Propaganda in Italien eine ungehechl
Summe ausgegeben. Die Sozialisten Hütten nur
ein Ziel , das Proletariat vor dem gänzlich.»
Ruin zu bewahren. Die Rede Bentinis scheint i»
der Kammer einen starken Eindruck gemacht r»
haben. Wie der Mailänder „Avanti " berichte?
spendete ihm die Linke stürmischen Beifall und r«
im Chor : „Nieder mit dem Krieg ! Es leben der
Friede und der Sozialismus !" Im Namen der
Katholiken wird M i g l i b i in der Kanimer etW
Motion einbringen , die die Nichtbeachtungder
Papstnote durch die italienische Regierung tnift
billigt.

Todes - f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine innigst-

geliebte Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Barbara Krekel
geb . Jung,

heute früh IVa Uhr , nach kurzem , schweren Leiden , wohl ver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten im Alter von 44 Jahren
zu Bich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für die liebe Verstorbene bitten
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Josef Krekel/
Dehrn , den 24. Oktober 1917.
Die Beerdigung findet statt am Freitag 8 ‘/s Uhr auf dem Fri edhof

:n Dietkirchen. 7041

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag meinen unvergeßlichen,
innigstgeliebten Gatten, unseren herzensguten, treube¬
sorgten Vater, unseren lieben Bruder, Schwager und
Onkel, den Rektor

Matthias Thömmes,
wohlvorbereitet durch em echt christliches Leben
und den Empfang der hL Sterbesakramente, im
68. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Seine Seele wird dem hl. Opfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Theresia Thömmes , geb . Bouffier.
Wiesbaden (Herderstr. 31.), den 22. Okt. 1917.
Die feierlichen Exequien finden statt Freitag, den

26. Oktober vormittags 9 lli  Uhr , in der Dreifaltig¬
keitskirche ; die Beerdigung auf dem Südfriedhofe
am gleichen Tage, nachmittags 3 '/a  Uhr , von der
dortigen Leichenhalle aus,

Danksagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner nun in Gott ruhenden
lieben , guten Frau

Hermine Mais
geb. Schmidt,

sagen wir iningen Dank. Besonders danken wir
Herrn Hilfsprediger Grün für die trostspendenden
Worte am Grabe, sowie für die vielen Kranzspenden

Die trauernden Hinterbliebenen:

Josef Mais und Kinder.
Limburg, den 24. Oktober 1917. 6983

zahn -operaiionen
iclamerzloses Plombieren , künstlicher Zalm-
arsata in Kautschuk (reine Friedensware), Kronen,
drücken und Stift/ .ahne in Gold und Edel¬
metall . 6351

Scbosendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen.
Bin persönlich bis auf weitere » in sprechen.

Zahnpraxis.
HTi-Viganos Waclifolger

W. Podiaszewski , Dentist
Limburg . Obere Schiede VO, I.

Sprechstunden : von 8—6 'lt  Uhr,
Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr.

Zur Stütze der Hausfrau
wird in einen kinderlosen
Haushalt kräftiges, junges
Dienstmädchen

gesucht. 7036
Näh. in der Exp. d. Bl.

MW ober MA»
in Dauerstellung gesucht. An¬
tritt sofort. 7639

Fleischer , Panorama
Bad Ems.

Dienstmädchen
gesucht für Küche und Haus¬
arbeit. 7031

Frau Br . Büppel,
Vallendar.

Tüchtiges , älteres Monats¬
mädchen, oder unabhängige
Kran für einige Stunden
vor- und nachmittags od. von
1—6 Uhr nachm, gesucht.

Näheres Exped. 6987

Gesucht
einfach.Fräulein

aus guter Familie, welches
Küche- und Hausarbeit gründ¬
lich versteht und gerne mit¬
arbeitet. Dienstmädchen zur
Hilfe vorhanden. 7026

Offerten mit Gehaltsan¬
sprüchen und Zeugnissen an
Frau

Johann Boiler,
Sektkellerei

Hochheim am Main.

Mehrere junge
Burschen oder

Mädchen
für^ leichte Arbeit auf sofort
oder bald gesucht. 7028

Fritz Krieger , '
Wiesbaden

Bahnhofswirtschaft.

Wir suchen zum baldigen
Eintritt ein sauberes

Miidchen
für die Küche. 6976

Kurhaus Bad Nassau,
Nassau (Lahn).

von 7—11 Uhr täglich gesucht.
Untere Grabenstraße Nr . 26.

6927.

Ein

Monatswävchen
nachmittags 2—3 Stunden
gesucht.

Plötze 18.
7002

Ein
Dienstmädchen

gesucht. 6751
Näheres Expedition.

„Nach dem Kohlensteuergesetz vom 8. April 1917 sind wir berechtigt, die
Erstattung der uns vom 1. Augustd. Js . an zur Last fallenden Kohlensteuer
als Zuschlag zum Strompreise auf die Abnehmer abzuwälzen.

Im Einverständnis mit dem Magistrat der Stadt Limburg ist mit Wir¬
kung vom 1. September 1917 ab für die Abnehmer von elektrischer Energie
aus dem hiesigen Elektrizitätswerke dieser Zuschlag auf 5 Pfg. für die Kilo¬
wattstunde für Licht und 3 Pfg. für die Kilowattstunde für Kraft festgesetzt
worden."

Matn - Kraftwerke A . - G.
Betriebsabteilung Limburg.

i^ rökere^ nduttrieUes
Werk a. d. Westerwald
sucht mit kleineren Braun,
kohlcrrgruvcn weg llicferuu-
von ungebrochener

st rauntohle
in Verhandlung zu treten.

Off »nt 7 in b. Krv. <

ßagisirierlassei
Totaladdierer National ge¬
sucht. _ 915

Nummern und Preis erdete,
unter J. H. 12773 an die
Expedittou d. Bl.1 « 1 i I i 1

Ämtlichr Alycigkn.
6ltui Der MMrleo

zn Limburga. d. Lahn.
littM . Den 31. MM mSÄllW4 Kr.
findet eine Stadtverordneten -Sitzung mit nachstehender
Tagesordnung statt, wozu ergebenst einladet.
^ Limburg , den 23. Oktober 1917. 7037

Der Stavtverordneten -Borsteher:
loses Flügel.

1)
Tagesordnung:

Einführung des zum Magistratsschöffen gewählten
Stadtverordneten Josef Grimm.

2) Wahl eines Schiedsmanns und deffen StellvertteterS.
3) Stadtverordnetenwahl.
4) Spende des Obermaschiniften-Maat Ernst Laue

von hier im Betrage von 1500.— Mark zn Gunsten
der Kriegshinterbliebenen.

6) Teuerungszulagen an städtische Beamte.
6) Lustbarkeilssteuerordnung.
7) Beschlußfassung über eine Verwaltungsstreitsache.

Zur Vorprüfung einzelner Gegenstände werden eingeladen:
auf Dienstag , de« 3« . Oktober tt M nachmittags 4 Uhr,

- die Wahlkommisfion.
auf Dienstag , den 30 . Oktober er., nachmittags 4 >/-Uhr

die Finanz-Kommission.
X D. v.

Ausgabe der Reichs-Fleischkarten.
Die Ausgabe der Reichs - Fleischkarten für die Zeit

vom 29 Oktober bis einschl 25. November 1917 erfolgt
auf Zimmer Nr . 13 des Rathauses und zwar am:

Freitag , de« 26 . Oktober 1917, vormittags von
8 bis 1 Uhr, für die Straßen Austraße bis einschließ¬
lich Franksurterstraße,

Freitag , den 28 . Oktober 1917 , nachmittags von
3 bis 5 '/» Uhr, für die Sttaßen Friedhosswegbis
Holzheimerstraße,

Samstag , den 27 . Oktober vormittags von 8 bis
1 Uhr , für die Straßen Hospitalstraße bis einschl.
Obere Schiede, .

Samstag , den 27 . Oktober nachmittags von 3
bis ö ‘/2 Uhr, für die Sttaßen Untere Schiede bis
Wörthstraße.

Maßgebend ist die Wohnung vom 12. August 1917.
Personen, die keinen eigenen Haushalt haben, sind dort

ausgeführt, wo sich ihre Schlafstelle befindet. Dieser Haus¬
halt»,lgsvorstand hat die Fleischkarte für den Schlafstellen¬
mieter in Empfang zu nehmen und nicht etwa, wie es bisher
öfter geschehen ist, der Kosrherr.

Die Stammkarten der Reichs -Fleischkarten , sind
Vorzulegen , ebenso die sämtlichen Brotbücher.

Militärpersonen, die außer Truppenverpflegung stehen,
erhalten die Fleischkarten durch Vermittlung des Truppenteils.

Limburg , den 24. Oktober 1917. 7034
Der Magistrat.

Auszahlung der Vergütung
für abgeliefertes Aluminium.

» » » » » » » » » » » » »

»Tbsstsk' in Limburg (Evang. Vereinshaus),*
4. Gastspiel der Frankfurter Volksbühne, Dir. M. Henß. >

»fl

fl

Freitag, den 26. Oktober, abends8 Uhr.
Einlaß 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

fl
9

Jung muss man sein
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Ges

oder:

IDas dreifache Stelldichelnim Gartenbäuschen
Lustspiel in 3 Akten von R. Bendix.

Vorverkauf bei Herrn August Herz,  Buchhandlung:
Num. Platz 2,00 M , I. Platz 1,20 M , II. Platz 0,60 M.
I. und II. Platz auch bei Herrn Gastwirt Cafinie (Ev.
Vereinshaus). Abendkasse:  1,50 — 0,7h M.
Militär und Schüler mit Abzeichen an der Kasse für
7025 L und II. Platz 80 und 40 Pfg.

isiai
Ein

AUeinmadchen
per sofort gesucht. 7009

Cranz , Frankfurt a. M.
Eckenheimer-Landstr. 22.
Zur Stütze der Hausfrau

wird in einen kinderlosen
Haushalt ein kräftiges junges

Dienstmädchen
gesucht. 7012

Näh . durch die Expedittou
dieses Blattes.

Höhl . Zimmer,
freundlich eingerichtetes Zim¬
mer von einem nach Limburg
kommandierten Unteroffizier zu
mieten gesucht. Off. mit Preis¬
angabe unt . 7035 a. d. Exp.

Fräulein sucht zum '. oder
tb. Novbr. möbl ., abends ge¬
heiztes Zimmer.

Schrift!. Angeb. unter 7032
an die Exp.

GinMe MMe
oder leeres Mansardenzim¬
mer zu mieten gesucht.

Off. unt. 7040 a. d. Exp.
Gut möbl . Wohn - nnd

Schlafzimmer mit voller
Pension an Dauermieter ab
1. Novbr. zu vermieten.

Näh. Exp. 6994
Offizier sucht Zimmer.
Angebote unter 7014 a. d.

Exp. ds. Bl ._ _Karbid
Die Auszahlung der Vergütung für das bis heute ab°

gelieferte Aluminium erfolgt in Zimmer 4 des Rathauses
und zwar:

Freitag , den 28 . Oktober, von nachm. 3—6 Uhr.
Die Anerkenntnisscheine müssen vorgelegt werden,

z Limburg , den 24. Oktober 1917. 7029
Der Magistrat.

Mache hiermit aus meine
Bütten,Zuber, Eimer, Blumenkübel,

BnttrrWer un» EinmachftSnder
aufmerksam. 1402Marl Hemmer,

Limburg . Küferei , AustraßeI -Nr. 4.
Hinter der Turnhalle.

für Oktober kann
«erden.

Nik. Hohn,
Diezerstraße 7.

abgeholt
7021

Gebrauchtes, guterhaltenesKlaviei * und
Teppich

zu kaufen gesucht.
Off. unt . 6997 an die Exp.

des N. B.

Heidebesen,
pro Stück SO Pfg . erbältlich
auf dem Lagerhaus des Mittel¬
rheinisch Naff. Bauernvereins
in Riederlahnstein.

Ferner ist noch ein Quantum
Saatroggen u.Saatweizen
daselbst abzugeden. 7024

KunftgewerhefchuleXDjfenßacha.Ai
Aus Bildung von Schülern und

Schülerinnen
Großh . Direktor Prof Eherhardt

643

Ml
Gegen Fleischkarten ! ,

Freitag , den 26. Oktober,
von 2—4 Uhr nachm, von
Kartennummer 451—900.
Es werden pro Familie nuk

bis 2 Pfund abgegeben.
Ein gut erhaltener

Burschen-Anzug
zu kaufen gesucht. Alter 17
Jahr . Näh . Exp.

|l8
7004

SkM-ileHMlM,
mittlerer Figur , und Jung
lings -Ulster , gut erhalten, zu
kaufen gesucht.

Offerten unter 7036 an d«
Exp. d. Bl . _

z« eAM
im November kalbend, steht
zu verkaufen. 7030

Westerburg, Adolfstr. 12.

Trockenmühle
zu verkaufen. 7033

Bäckermeister Stein,
Mühlen.

Ein 15 Monat alter sprung¬
fähiger Bulle
(Lahnrasse) steht zu verkaufen.

August Ciiilich,
Kackenberg, Post Höhn

(Westerwald). 7033
Ein trächtigesRind

gegen Mitte November kalb.,
steht zu verkaufen. 7023

Theodor ftüth,
Seck, Kr. Westerburg.
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Angebote unter Neunung
von Referenzen und Zahlungs¬
bedingungen unt . 6912 a. d.
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